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Dr.
Aßſage an die Enteigner,

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt aus der Demokratiſchen

Die Mitteilung, daß der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
ſeinen Austritt aus der Demokratiſchen Partei angemeldet

der demokratiſchen Fraktion. Schachts Schritt wird in par-
lamentariſchen Kreiſen darauf zurückgeführt, daß die Politik
der demokratiſchen Fraktion ſchon ſeit mehreren Monaten
nicht mehr den Beifall des Reichsbankpräſidenten gefunden
hat. Die ſtarke Hinneigung der demokratiſchen Fraktion
zur unbedingten Unterſtützung der Sozialdemo-
kratie auch für den Fall, daß ſtatt der Großen Koalition
unter Ausſcheiden der Deutſchen Volkspartei eine Regierung
der Weimarer Koalition gebildet werden muß, hat

die führenden Wirtſchaftsmitglieder der Partei
ſtark verſtimmt.

Die Tatſache, daß die Demokraten alle Entſcheidungen über
die Regierungsbildung in den letzten Monaten zugunſten der
Sozialdemokratie nur mit einer ganz knappen
Mehrheit, oft nur mit Stimmengleichheit treffen konn-
ten, machte es ſchon ſeit längerer Zeit wahrſcheinlich, daß
ein Teil der führenden Mitglieder der Demokraten ſich
ebenſo von der demokratiſchen Politik zurückziehen würden,
wie das vor Jahresfriſt Herr von Siemens getan hat.

Dazu ſind nun die führenden wirtſchaftlichen Kreiſe
der Demokraten völlig überraſcht worden von dem Ve-
ſchluß des Parteiausſchuſſes, für den Volksentſcheid eine
Parole auszugeben, die praktiſch eine Unterſtützung des
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Enteignungsgeſetes bedeutet.
Der Reichsbankpräſident hat ſicher geglaubt, die außer
vordentliche Verantwortung, die er gegenüber der deut-
ſchen Wirtſchaft trägt, mit dieſer Stellungnahme der
Demokratiſchen Partei, die weſentlich unter dem Einfluß
der radikalen Richtung zuſtandegekommen iſt, nicht mehr
vereinbaren zu können. Damit iſt deutlich bewieſen, daß
nach der Anſicht eines der maßgebendſten Führer der
deutſchen Wirtſchaft, der auf Grund ſeiner vielfältigen
Beziehungen zu den Wirtſchafts- und Finanzkreiſen
des Auslandes die Stimmung dort ſehr genau kennt,

chacht gegen den Eigenkumsraub.
das ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Enteignungsgeſetz die

deutſche Wirtſchaft außerordentlich ſchädigt.
Alle Behauptungen der unbedingten und indirekten An-
hänger des ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Enteignungsgeſetzes,
daß das Ausland durch die von der Linken immer wieder
betonte angebliche Gefahr eines Rechtsputſches beunruhigt
ſei, die Lügen, daß das kommuniſtiſche Enteignungsgeſetz im
Auslande nicht ungünſtig beurteilt werde, ſind durch den
ſehr entſchiedenen Schritt des Reichsbankpräſidenten wider-

Man nimmt im Reichstag an, daß Schachts Entſchluß
en

Austritt weiterer firender Demokraten
aus der Partei nach ſich ziehen wird, und daß die Mit-
glieder der Demokratiſchen Partei, die die Politik des jetzigen
Fraktionsführers und Parteivorſitzenden Koch unterſtützen,
auf die Hilfe der Wirtſchaftskreiſe, die bisher immer noch
an die Möglichkeit einer Politik im Rahmen der Demokra-
tiſchen Partei geglaubt haben, künftig verzichten müßten.
Nach dern 20. Juni wird es wahrſcheinlich zu ſehr hef-
tigen Auseinanderſetzungen in dem Parteiausſchuß der De-
mokraten kommen. Der Reichsbankpräſident hat jedenfalls
die gleiche Parole für den Volksentſcheid gewählt, die der
Reichspräſident in ſeinem Schreiben verkündet hat.

Die tiefere Bedeutung des Schachtſchen Entſchluſſes iſt
allerdings nicht ſo ſehr in der noch weiteren Schwächung
der ohnehin ſo ſtark zuſammengeſchmolzenen Demokratiſchen
Partei zu erblicken, als vielmehr in der zweifellos

günſtigen Wirkung auf das Ausland
da das Verhalten der Partei, der der Reichsbankpräſident
bisher angehörte, hinſichtlich des Raubfeldzuges gegen das
Privatvermögen der Fürſten unbedingt die Kreditwür-
digkeit Deutſchlandsſchädigen mußte. Jnſofern
kann Schachts Austritt aus der enteignungsfreundlichen und
unter dem Einfluß demagogiſcher Schreier zum Schritt-
macher des Bolſchewismus gewordenen Demokratiſchen Partei
im Jntereſſe des deutſchen Volkes und der deut-
ſchen Wirtſchaft nur lebhaft begrüßt werden. Das Ausland
wird jetzt deutlich erkennen, daß das verantwortungsbewußte
deutſche Bürgertum unbedingt den gefährlichen Wühlereien
und der Erſchütterung der Eigentumsrechte geſchloſſen ent-
gegentritt und daß die demokratiſchen Befürwor-
ter des Enteignungsſchwindels ein ebenſo
ohnmächtiges wie töricht geführtes Grüpp-
chen darſtellen, über das der unerſchütterliche
Rechtsſinn aller poſitiv gerichteten Kreiſe in Deutſchland
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Gefängnis für Deutſchland über alles!
Frankfurt, 13. Juni. Jn einer Wirtſchaft in Kreuznach

hatte ein gewiſſer Walz des Deutſchlandlied ge-
ſungen. Mitglieder der Beſatzung fühlten ſich dadurch „pro-
voziert“. Das Militärgericht in Mainz verurteilte Walz zu
10 Tagen Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe. Jn der
Berufungsinſtanz erhielt er 100 Mark Geldſtrafe. Jn der
Urteilsbegründung wurde betont, im Publikum ſei die falſche
Anſicht verbreitet, das Singen und Spielen des Deutſchland-
liedes ſei erlaubt. Dem ſei nicht ſo. Es ſei auch weiter
verboten, das Lied in Lokalen zu ſingen und zu ſpielen.
Wenn das in letzter Zeit geſchah, ſei es ſtillſchweigend
geduldet worden.

Die Rüſtungsberatungen in Genf.
Genf, 12. Juni. Die militäriſche Unterkommiſſion der

vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion hateine vorläufige Leſung vorgenommen, in der ſie Beſchlüſſe
zuſammenfaßte über die Frage: „Was unter Rüſtung zu
verſtehen ſei.“ Sie hat ſich für drei Klaſſifizierun-
gen entſchieden: zunächſt die Friedensrüſtung, die das
ſtehende Heer betrifft, dann die Friedensrüſtung, die in der
Ausbildung und Verwendung im Kriegsfalle beſteht und
endlich die Rüſtungskräfte, die erſt in Kriegszeiten zu
Kriegszwecken umgewandelt werden. Sie hat die Reſerviſten
der zweiten Klaſſe zugewieſen mit der Begründung, daß
dieſe erſt durch die Mobiliſation verwendet werden können,
hingegen werden Gendarmen und Zollwächter in die erſte
Klaſſe eingereiht.

Die amerikaniſchen Delegterlen haben mit den deutſchen
gegen dieſe Auffaſſung geſtimmt.

Zur Frage, ob die Streitkräfte zu Waſſer und zu Land
gemeinſam beſprochen werden ſollen, oder ob die Seeſtreit-
kräfte geſondert zu behandeln wären, haben die Engländer
und Franzoſen Erklärungen abgegeben. Es verlautet, daß
die Franzoſen für eine Geſamtbehandlung eingetreten ſeien.
während ſich weder die Engländer noch die Amerikaner bin-
dend ausgeſprochen haben.

Pariſer Alpdrücken wegen
des Völkerbundes.

Juni. Jn einer Pariſer Korreſpondenz führt
r s könne keinem Zweifel unter-liegen, daß der Gang der Dinge in Genf während der vo-

London, 13.

ordentlich ge ſch a det habe und daß man dies in Paris
Entſcheidungen Spaniens und Braſiliens

zur Tagesordnung übergeht.

Falle Spanien würden die kommenden Verhandlungen über
Marokko und die Mittelmeerfrage ſehr ungünſtig beeinflüßt.
Die Wendung in Polen und die Tatſache, daß briti-
ſches Kapital einen immer mehr ſteigenden Einfluß auf die
tſchechiſche Jnduſtrie gewinne, müßten ebenfalls einen Schlag
für das franzöſiſche Preſtige bedeuten, ebenſo wie die Ver-
ſchiebung der ungariſchen Fälſchungsaffäre auf den Herbſt.

an frage ſich mit Recht, was geſchehen werde,
wenn Deutſchland im Bunde ſitzen werde,

wenn dies ohne Deutſchlands Anweſenheit ſchon geſchehen
konnte. Der Korreſpondent bezeichnet dieſe Sachlage als
eigentliche Urſache, warum in Frankreich mit einem Male
Bewegungen auftauchen, die nach neuen Freund-
ſchaften ſuchen, Valuta-Freundſchaften mit Jtalien und
Belgien.
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Braſilien hat jetzt dem Generalſeke är des Völkerbundes
etne Note, gezeichnet von Außenminiſter, überreicht, die
entſprechend der Vorſchrift des Völkerbundsſtatutes, den
Austritt Vraſiliens aus dem Bölferbunde und die Niht-
teilnahme an der Herbſttagung ankündigt.

Polen beanſprucht einen ſtändigen Ratsſitz.
Paris, 14. Juni. Der polniſche Außenminiſter Zag-

lewski erklärte einem Vertreter des „Figaro“, Po en ſei
überzeugt, daß es ebenſo wie Deutſchland ein Recht auf
einen ſtändigen Ratsſitz im Völkerbund habe. Dieſes Recht
gründe ſich auf die geographiſche Lage Polens und ſeine
Bedeutung als Brücke zwiſchen Mittel- und Oſteuropa.
Außerdem beſtehe eine enge Verbindung zwiſchen der Frage
eines ſtändigen Ratsſitzes für Polen und den Locarnover-
trägen. Polen verfolge mit Jntereſſe das Verhalten Spa-
nfens und Braſiliens. Die gegenwärtige Kriſe im Völker-
bundsrat dürfe keine Entfremdung Spaniens und Bra-
ſiliens herbeiführen. Der Miniſter erklärte weiter, Polen
lege Wert darauf, mit Rußland gute Beziehungen zu unter-
halten.

Amerika und der Genfer Schritt Braſiliens.
Paris, 14. Juni. Wie der Vertreter der „Britiſh United

in Rio de Janeiro meldet, hat der amerikaniſche
Botſchafter dem braſilianiſchen Außenminiſter und der braſi
lianiſchen Regierung den Glückwunſch Waſhingtons
zu der Haltung in Genf abgeſtattet. Die Nachricht iſt
zwar von dem amerikaniſchen Botſchafter nicht beſtätigt
worden, indeſſen laſſen verſchiedene offiziöſe Aeußerungen
darauf ſchließen, daß ſie zutrifft. Auch Vertreter der ſüd-
amerikaniſchen Republiken haben dem braſilianiſchen Präſi-ſchwächten den Einfluß Frankreichs im Bunde ungeheuer, im denten ihren Glückwunſch ausdrücken laſſen.

Armes Elſaß!
Endlich läßt Frankreich die Maske fallen und zeigt dem

„zurückgewonnenen“ Elſaß ſein wahres Geſicht. Der Juſtiz-
miniſter Pierre Laval hat die ſtrafrechtliche Verfolgung
der Unterzeichner eines Manifeſtes verfügt, das von den
heimattreuer Elſaß-Lothringern, die ſich in der Vereinigung
„Heimatbund“ zuſammengeſchloſſen hatten, vor kurzem ver-
öffentlicht worden iſt. Jm ganzen Lande wird nun eine
brutale und rückſichtsloſe Verfolgung aller jener Elſaß-
Lothringer beginnen, die gemäß den von Frankreich ge-
machten Verſprechungen die Erhaltung der eigen-
ſtändigen Art auf wirtſchaftlichem und auf kulturellem
Gebiete des Elſaß fordern und die mit dieſer Forderung
den Willen des geſamten Elfäſſertums vertreten. Frankreich
hat Elſaß-Lothringen, nachdem der erſte Feſtesrauſch der
Wiedervereinigung verflogen war, nicht anders behandelt,
als wie es eine eroberte Negerkolonie zu behandeln pflegt.
Jede eigene elſäſſiſche Meinung wurde unterdrückt. Der
Elſäſſer war ein Bürger zweiter und ſogar dritter Klaſſe
in Frankreich geworden und wurde vielfach, ſo in der
Armee, hinter die gehätſchelten farbigen Franzoſen zurück-
geſtellt. Rückſichtslos wurde in den Schulen die alle-
manniſch-deutſche Mutterſprache ausgerottet und durch be-
hördlichen Zwang die franzöſiſche Sprache aufgezwungen.
Gericht und Verwaltung war in den Händen zugewanderter
Stockfranzoſen und auf die wirtſchaftlichen Belange des
einſtmals blühenden Landes wurde ſo wenig Rückſicht ge-
nommen, daß heute ſchon überall in dieſem „Garten Gottes“
die Folgen ſolcher zerſtörenden Wirtſchaftspolitik mit den
Händen zu greifen ſind.

Es iſt nicht zu leugnen, daß, verführt durch eine jahre-
lange geſchickte franzöſiſche Propaganda, die von vater
landsloſen deutſchen Parteigruppen und Verhſönlichkeiten
in geradezu verbrecheriſcher Weiſe nur allzu ſehr
unterſtützr wurde Uieb gegen die von den deutſchen Be
hörden nahezu nichts geſchah, immerhin beträchtliche Teile
der elſäſſiſchen Bevölkerung den Einzug der Franzoſen be-
grüßten und die Hoffnung hegten, daß nun die goldene
Zeit für das Elſaß angebrochen ſei. Wie bitter iſt dieſe
Hoffnung enttäuſcht worden, und wie ſchnell ſind jene
Gläubigen von den brutalen Tatſachen bekehrt worden.
Die Elſäſſer ſind deutſchen Stammes und
ſie werden immer im Kerne ihres Weſens
Deutſche bleiben, wenn ſie auch politiſch heute Frank
reich wieder zugehören und einſtmals vielleicht zur politi-
ſchen Selbſtändigkeit, zu der ihnen ebenſo wie den Schwei-
zern, den Holländern und anderen deutſchſtämmigen Staaten
das Naturrecht zuſteht, gelangen. Aber im Frieden von
Verſailles hat man trotz des Verſprechens eines Wilſon,

s Verſprechens, das die Entente zu erfüllen geſchworen
hatte, ihnen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ver-
weigert und eine Abſtimmung über die politiſche Zuge-
hörigkeit und Geſtaltung des Landes hintertrieben.

Frankreich hat ſeine Herrſchaft aufgerichtet und hält
an dieſer Zwangsherrſchaft feſt mit all den Mitteln, die
einem brutalen Willen zu Gebote ſtehen. Um wenigſtens
das zu erreichen, was in jedem Staate das unveräußerliche
Recht einer nationalen Minderheit iſt, wurde dieſer Bund
heimattreuer Elſäſſer gegründet, der jetzt nach dem Willen
der franzöſiſchen Juſtizbehörde und damit ſelöſtverſtändlich
nach dem Willen der franzöſiſchen Regierung mit Feuer
und Schwert ausgerottet werden ſoll. Armes Elſaß, du
biſt jetzt in die Zeit der Verfolgung eingetreten und erſt
jetzt wirſt du verſpüren, was es bedeutet, unter Zwangs-
herrſchaft zu ſein. Der „Hans im Schnakenſlloch“, der
ſich über unzweifelhafte Schönheitsfehler der reichsdeut-
ſchen Verwaltung ſo zu erboſen vermochte, wird erſt
jetzt zur Erkenntnis kommen, was er alles verloren hat,
als man ſeine Heimat durch einen Federſtrich vom Stamm-
lande trennte. Die Zeit der Prüfung iſt angebrochen, aber
der allemanniſche Stammescharakter, der ſeine wirkliche
Stärke erſt in der höchſten Not beweiſt, wird dieſe Prü-
fung ſiegreich überſtehen und das um ſo eher, je härter
und ſchwerer ſie iſt.

gen.
eeeneeeeeeeeereaeeeeeSòS cchè2323q23nneeSSSS T

Verbot der Rotfront in Thürin
Eine Erklärung des Jnnenminiſters.

Weimar, 13. Juni. Bei Beratung der großen Anfrage
der Kommuniſten über Putſchpläne erklärte der thü-
ringiſche Miniſter des Jnnern Dr. Sattler im thüringi
ſchen Landtag, daß es ihm mit Rückſicht auf das ihm vor-
liegende Material über die militäriſch aufge-
zogene Organiſation des Roten Frontkämp-
ferbundes und die in deſſen Exerzierreglement und in
Preſſeäußerungen enthaltene aggreſ ſive Tendenz an-
gebracht erſcheine, ein

Verbot des Roten Frontkämpferbundes
in Erwägung zu ziehen. Die Ausführungsbeſtimmungen
des Reichspräſidenten Ebert zu den Vorſchriften des Ver-
ſailler Vertrages geben die Handhabe dazu, und zwar
müſſe ein ſolches Verbot auch dann in Erwägung gezogen
werden, wenn die Nachbarſtaaten Thüringens darin nicht
vorangingen und zunächſt auch nicht folgen würden.



Die Studentenſchaft ſetzt den Streik feſt.
Die Deutſche Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule

Hannover teilt folgendes mit:
Die Studentenſchaft wird auch am heutigen Montag

geſchloſſen dem Hochſchulbetrieb fern bleiben, weil ſie nicht
gewillt iſt, fernerhin zugleich mit Herrn Profeſſor Le ſſing
in den Räumen der Hochſchule zu weilen. Sie bringt da-
durch nur zum Ausdruck, daß ſie jede Gemeinſchaft
mit Herrn Profefſor Leſſing ablehnt. Jn Ver-
folg der Anregung des Vorſtandes der Deutſchen Studenten-
ſchaft bleibt die Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule
Hannover auch am darauf ſoſgenden Dienstag der Hochſchule
fern, um gemeinſam mit der ganzen Deutſchen Studenten-
ſchaft gegen die Haltung und die Maßnahmen des preu-
ßiſchen Kultusminiſters Dr. Becker, die jedes Verſtändnis
für die Deutſche Studentenſchaft vermiſſen laſſen, zu pro-
teſtiern
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Die elſaß-lothringiſche Kriſe.

Paris, 14. Juni. Die franzöſiſche Preſſe gibt zu den
Maßnahmen gegen den elſaß-lothringiſchen Heimatbund faſt
ausſchließlich die Stimmen derjenigen elſaß-lothringiſchen

lätter wieder, die in franzöſiſcher Sprache erſcheinen und
die den Maßnahmen der Regierung im allgemeinen zu-
ſtimmend gegenüberſtehen. Es werden Telegramme von
zwei Gruppen elſaß-lothringiſcher Kriegsteilnehmervereini-
gungen erwähnt, in denen der Wunſch ausgedrückt wird,haß die Verfolgung des Heimatbundes fortgeſetzt werde.
Sehr beachtet werden auch Aeußerungen der deutſchen Reichs
preſſe, in denen vielfach der Schluß gezogen wird, daß in
Deutſchland über die Lage in ElſaßLothringen große
Freude herrſche, vor allem wegen der Schwierigkeiten, die

eutſchland für Frankreich vorausſehe. „Die demokratiſche
und ſozialrepublikaniſche Partei Elſaß-Lothringens hat einen
Aufruf erlaſſen, in dem die Propaganda des Heimat-
bundes getadelt wird und in dem das Vertrauen aus-
gedrückt wird, daß Frankreich die elſaß-lothringiſche Kriſe
öſen werde.

Jm Zuſammenhang mit den Zwangsmaßnahmen gegen
den elſaß-lothringiſchen Heimatbund hat Juſtizminiſter
Laval den Gouverneur für Elſaß-Lothringen, Laucher,
die Biſchöfe von Straßburg und Metz und den Präſidenten
des evangeliſchen Konſortiums nach Paris berufen. Am
Dienstag vormittag wird eine Beſprechung ſtattfinden, in
der Maßnahmen gegen die Prieſter und die Geiſtlichen feſt-
gelegr werden ſollen, die das Manifeſt des Heimatbundes
unterzeichnet haben. Außerdem ſoll in Zukunft den Geiſt-
lichen eine Einmiſchung in politiſche und nationale Fragen
verboten werden. (9)

England vor der Revolution.
Eine Drohung an die engliſche Regierung.

London, 14. Juni. Der Sekretär der Bergarbeitergewerk-
ſchaft, Cook, erklärte am Sonnabend in einer Rede in Hayle,
daß, falls die Regierung legislative Maßnahmen ergreifen
würde, um eine längere Arbeitszeit zu erzwingen, die
Revolution nicht mehr zu vermeiden ſei.

Ramſay Maedonald hielt am Sonnabend eine Rede,
in der er erklärte, daß die Männer aller Parteien auf die
r Lage mit größter Beſorgnis blickten und daß

ie größte Verantwortung bei der Regierung liege. Er be-
dauerte, daß die Regierung ſowohl den Bergbau als auch
die Landwirtſchaft vernachläſſigt habe. Alle Kohlengruben,
ob rentabel oder unrentabel, müßten zu einer Maſſe ver-
einigt werden, um eine Rentabilität zu erreichen.

Der Beginn der Pariſer
MarokkoKonferenz.

Paris, 14. Juni. Der heute beginnenden franzöſiſch-
ſpaniſchen Marokkokonferenz ſieht man in Paris mit großer
Spannung entgegen. Sie wird ſich in der Hauptſache mit
der Sicherheit und der Abgrenzung der Einflußzonen be
chäftigen. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht das Schick
ar Abd el Krims und ſeiner Angehörigen. Nach dem „Petit
ariſen“ ſoll der Rifführer mit ſeiner Familie und ſeinem

ger Azer Chan im ganzen etwa 40 Perſonen
nag, einer franzöſiſichen Kolonke, wahrſcheinlich Mada-

askar, gebracht werden. Der reſtliche Teil, etwa 150
erſonen, werden in verſchiedenen Gebieten Frankreichs

oder Spaniens untergebracht werden.
Eine Auslieſerung an Spanien kommt nicht in Frage,
da eine Schuld Abd el Krims an dem Tode der ſpani

ſchen Offiziere nicht feſtgeſtellt werden kann,
die wahrſcheinlich am Typhus geſtorben ſind. Es verlautet,
man werde ſich darauf einigen, Abd el Krim ein Schickſal
zuteil werden zu laſſen, das weder das eines Märthrers
noch das eines Gefangenen ſei. Jm übrigen werde erwartet,
daß die Grenzen von 1912, obwohl ſie willkürlich gezogen
ſeien, nicht angetaſtet werden. Es ſollen nur einige Mängel
abgeſtellt werden. „Petit Journal“ meint, die Hauptſache
ſei die Regelung des Verkehrs zwiſchen beiden Zonen.

Die franzöſiſch ſpaniſchen Verhandlungen werden zunächſt
den Charakter einer Fühlungnahme tragen. An den Be

werden Vertreter des Außenminiſteriums und
ker Militärbehörde teilnahmen. Heute vormittag fand eine
erſte Beſprechung zwiſchen den Zivil- und Militärdele-
gierten am Quai dd'Orſay ſtatt. Die erſte öffentliche
Sitzung iſt auf 41 Uhr nachmittags feſtgeſetzt.

Paris, 12. Juni. Die ſpaniſche Delegation für die Ma-rokkhokonferenz in Paris iſt geſtern abend von Madrid abge-
veiſt. Die Verhandlungen gelten nicht nur der Feſtſetzung
des Verwaltungsſyſtems für das Rifgebiet, ſondern auch der
Neuregelung der ſpaniſch- franzöſiſchen Rifgrenze. Auf fran-
zöſiſcher Seite hofft man auf eine ſchnelle leichte Einigung,
zumal Spanien ſich entſchloſſen habe, das Rifgebret effektiv
zu beſetzen und eine ähnliche Polizeikontrolle wie Frank-
reich einzurichten. Abdel Krim werde vorausſicht-
lich auf die Jnſel Korſika verbannt werden.

Offenſivtätigkeit der Rifſtämme.
Paris, 12. Juni. Aus Rabatt wird gemeldet, daß in der

Gegend von Taza die Rifleunte eine ſtarke Offenſivtätigkeit
zeigen. Auf verſchiedene franzöſiſche Poſten wurden Ueber
ſälle ausgeführt.

Schwere Kämpfe in Ching.
London, 14. Juni. Außer den Gefechten in und umPeking finden zur Zeit ſchwere Kämpfe in der Provinz

Honan ſtatt. Nach einer Meldung aus Hankau hat die
Regierung von Kanton große Verſtärkungen nach der Pro-
vinz Honan geſandt. Die Truppen Wupeifus mußten ſich
nach Norden zurückziehen,

Merſeburg, 14. Juni.
Die geſtrigen Wahlen zu den Elternbeiräten an den

Vollksſchulen erregten ein größeres Jntereſſe als ſonſt.
Wollten doch die roten Parteien ihre vor jährige Nie-
derlage, die ſie ſehr ſchmerzte, wieder wett machenm.
Die Gelegenheit für ſie war die denkbar günſtigſte: durch
die maßloſe Hetze für die Beraubung der Fürſtenſind überall weite Schichten des Volkes aufgewühlt, ſo daß
die Roten auf Erfolg hoffen konnten. Darum haben ſie
mit einem Eifer und einer Energie gearbeitet, die alle
Beachtung verdiente, kein Agitationsmitte“ wurde ver
geſſen, um die chriſtlich-unpolitiſche Liſte mit Sicherheit
niederringen zu können. Zu dieſem Zwecke hatten ſich
die Kommuniſten die auch in dieſem Falle die Füh-
rung übernommen hatten mit der SPD. verbündet,
wieder ein Beweis, daß beide roten Parteien, die
nicht genug betonen können, daß ſie angeblich ſcharfe Ge

jgenſätze trennen, ſtets einig ſind, wenn es gegenKirche und Chriſtentum geht. Dazu hatte man die
„Freidenker“ gewonnen und den Bund „welt liche
Sch ule“. Das war nun freilich keine Errungenſchaft,
ſondern hat den Roten gerade in Arbeiterkreiſen geſchadet,
denn

hunderte von Arbeitern, beſonders Franten, wollen
nicht von der Region abraſſen,

Kommt man ihnen mit den „Freidenkern“ (Gottesleug
nern) und der „weltlichen Schule“, alſo nrit Abſchaffung
des Religionsunterrichtes, ſo wenden ſie ſich einfach ab
und wählen die chrüſtliche Liſte. Das hat ſich geſtern
wieder llar gezeigt. An allen vier Volksſchulen überwiegen
die Arbeiter. Ohne Arbeiterſtimmen konnte die chriſtliche
Liſte unmöglich ſiegen. Und doch hat ſie überall glatt ge
ſiegt, ſogar an der Peſtalozzäſchule, die nicht
weniger als 92 Prozent Arbeiterwähler um-faßt! Wären die Kommunkfſten und Sozialdemokraten wirk
lich „die“ Arbeiterparteien, wie ſie ſo gern ſich rühmen
dann könnte doch nicht eine Mehrheit gegen die Roten

rauskommen!t zeigt ſich bei dieſer Wahl wiederum, daß die
Zahl derjenigen Arbeiter, die ſich von den roten Parteien
fernhalten, erfreulich größer ſſt, als dieſe zugeben. Die
Zeiten ſind vorüber, wo die Roten mit dem Schlagwort
vom „Ko.pitalismus“ die Arbeiter für jeden Parteizweck
einfangen konnten. Viele Arbeiter haben nachdenken und
prüfen gelernt und haben ſich deshalb auch durch das
hetzeriſche Flugblatt der roten Parteien, in dem es
von Parteiſchlagworten wimmelt, aber von der Aufgabe der
GElternbeiräte geſchwiegen wurde, nicht beirren laſſen. Das
iſt ein hocherfreuliches Anzeichen. Es war ein ſchwerer
Fehler der Roten, daß ſie auch jetzt wieder alle Schul-
agen parteipolitiſch ausnutzen wollten. Das

hat die Mehrzahl der Eltern über und über ſatt!
Die Wahl hat es bewieſen, daß eine unpolitiſche Lifte,
die eben wicht nach Parteien fragt, Vertrauen bei
der Mehrheit der Eltern, auch den Arkektern, findet.

Darüber kann man ſich nur freuen. u.So iſt die Siegeszuverſicht der roten Parteien jäh zer-
ronnen. Der Ausgang der Wahl bedeutet für fie eine
empfindihliche Niederlage, wenngleich ſie an Volksſchule 1

Neue Unwetterſchäden.
Nachdem der Sonnktagvormittag im prächtigſten Sonnen-

ſchein vorübergegangen war, brachte der Nachmittag neue
Regengüſſe in Verbindung mit einem außergewöhnlich
heftigen Gewitter, das ſich faſt eine Stunde über
Anſerer Stadt entlud und gewaltige Regenmengen zur Erde
ſchickte. Während in Merſeburg ſelbſt kein allzu großer
Schaden angerichtet wurde, werden aus der Umgebung
vielfach ſchwere Verheerungen in Feld und Flur gemeldet.
Am ſchwerſten hat wohl das Unwetter in der Gegend
nach Weißenfels und Leipzig zu gewütet. Ueber die dort an-
gerichteten Schäden berichten wir an anderer Stelle.

Der Betrieb der Ueberlandbahn erlitt wiederum erheb-
liche Störungen. Zwiſchen Möckerling und Mücheln wur
den infolge der ſtarken Regengüſſe die Gleiſe überflutet und
in weitem Umfange mit Schlamm und Sandmaſſen ver-
ſtopft. Die Wagen nachmittags 2 Uhr und 2,40 Uhr ab
Merſeburg konnten deshalb nur bis Möckerling fahren und
die Wagen 3 Uhr und 3,40 Uhr ab Mücheln nur vonMöckerling aus nach Merſeburg verkehren. Der nach lang-
wieriger Arbeit kaum von den früheren Ueberſchwemmungen
freigemachte Bahnkörper muß erneut von den Schlamm-
und Sandmengen gereinigt werden.

00509095596Alle Gegner des Bolſchewismus
verſammeln ſich in Merſeburg am Freitagabend 8 Uhr
im großen Saale des „Tivoli“ zu einer Kundgebung

gegen den Volksentſcheid am 20. Juni
Alle Merſeburger Einwohner, Männer und Franen,
die für eine ſaubere Moral und für die Grundlagen
des Rechts, getren dem Vorbilde unſeres Hindenburgs
eintreten,

müſſen dieſe Verſammlung beſuchen.
X

Ein Radfahrer-Unfall, der noch glimpflich ablief, ereig-
nete ſich in der Gotthardtſtraße. Der dort wohnende Sch.
wollte über die Straße nach ſeiner Behauſung gehen und
lief einem jungen Radfahrer direkt in das Rad. Während
er zu Fall kam, konnte ſich der Radler durch geſchickten
Abſprung vor weiterem Unglück bewahren. Der Unvor-
ſichtige kam mit dem Schrecken davon. Auch in der
Leipziger Straße wurde am Sonnabendnachmittag ein Kind
von einer Radlerin angefahren. Das Kind ſtürzte zu
Boden und auch die ziemlich beleibte Dame machte mit
der Erde Bekanntſchaft. Beide kamen jedoch mit leichten
Hautabſchürfungen davon.

Zu einem Unfall kam es am Sonnabendnachmittag in der
Gotthardtſtraße, wo. zwei Radfahrer durch unvorſichtiges
Fahren des einen zu Fall kamen. Beide Räder wurden
erheblich beſchädigt, wahrſcheinlich hat auch der eine Radler
leichte Verletzungen davongetragen. Die Radfahrer mögen
es ſich zu Herzen nehmen, unbedingt die Verkehrsvor-
ſchriften inne zu halten und beſonders beim Ueberholen
größte Vorſicht zu beachten. (t.)

Ein geiſtesgegenwärtiger Autolenker. Um ein Haar wäre
es am Sonnabendmittag auf dem abſchüſſigen Gelände
in der Burgſtraße vor dem „Schloßkeller“ zu einem Unfall
ekommen. Während drei junge Leute, zum Teil mit
kädern, auf dem Fahrweg nahe dem Bürgerſteig ſtanden,

um auf dieſem den Verkehr nicht zu behindern, kam vom
Domplatz ein Auto heran. Da der Kraftwagen aber ſonahe am Bürgerſteig fuhr, daß es den Anſchein hatte,
als ob er halten wollte, wichen ſie nicht aus, was auch

Die Elkernbeir akswahlen in Merſeburg.
zwei Säitze und an Altenburger Schule einen Sitz gewonnen
haben. Mit einem Rückgang haben die Chriſtlichen von
vornherein gerechnet, denn ſo günſtig wie die Wahl im
vorigen Herbſte, konnte die diesmalige gar nicht ausfallen;
damals hatten die Roten einfäch geſchlafen und ſich gar
keine Mühe gegeben, dieſes Mall aber hatten ſie alle ihre
Kräfte angeſpannt, um unter allen Umſtänden die Mehrhett
zu gewinnen. Umſo ſchöner ſſt der glatte Sieg der chriſt-
lich-unpolitiſchen Liſte!

Die Ergebniſſe an den einzelnen Schulen.

Volksſchule J (Schulplatz): Chriſtliche Liſte I 436 Stimmen
(11 Sitze); Rote 227 (6).

Altenburger Schule: Chriſtliche 392 (129); Rote 184 (5).
x in der Manteunffelſtraße: Chrſiſtliche 212 (5); Rote
23 (3).
Peſtalozziſchule: Chräſtliche 45 (3); Rote 32 (2).
Jnsgeſamt 31 Chriſtliche und 16 Rote.
Die Wahlbeteiligung war verhältnismäßig

gut, durchſchnittlich 52 Prozent; bedeutend mehr als
1925. Der Gewitterregen brachte zeitweiſe eine Stockung,
umſo ſtärker ſetzte nach demſelben der Wahlbetrieb ein, ge-
rade in der letzten halben Stunde herrſchte großer An-
drang. Leider kamen wieder eine Anzahl Wähler zu ſpät.

Die Namen der Gewählten
ſind: Volksſchule II: Chrüiſtliche Liſte: Langkau, Semi-
narprorektor; Stief, Former: Frau Pietzner; Dannſchke, Lan-
desinſpektor; Stange, Regierungsbaumeiſter; Trieſethau,
Schmiedemeiſter; Franz, Oberlandjäger; Frau Mieley;
Schiller, Oberbuchhalter; Förſter, Schuhmachermeiſter; Frau
Büttner. Rote Liſte: Hirſemann; Kaufhold; Kirchner;
Schleicher; Otto Müller; Frau Bunk.

Altenburger Schule: Chriſtliche Liſte: Knobloch,
Tiſchlermeiſter; Nebel, Landeskulturoberſekretär: Frau
Schulze, Halleſche Straße 16; Schmid-Dankward, Major a.
D. Frau v. Hegel; Mierck, Stetnſetzer; Dr. Pommerening,
Amtsgerichtsrat: Frau Bothe; Römpler, Landesünſpektor;
Frau Kurtſchinsky; Hirſch, Arbeiter; Frau Schirmer.
Rote Liſte: Frau Koenen: Frau Herwig; Fritz Richter; Frau
Fleiſchhauer; Burghammer.

Manteuffeljſchule: Chrictkiche Liſte: Voigtmann,
Reg.-Oberſekretär; Lauterwald, Arbeiter: Haertel, Reg.-
Oberinſpektor; Haedecke, Bankvorſtand; Frau Beinemann,
Rote Liſte: Fauſt, Maurer: Frau Hindorf; Zeiſeweiß, Ar-
beiter.

Peſtalozziſchule: Chriſtliche Liſte: Allritz, Ar
beiter; Dannenberg, Landesoberbaukommiſſar; Förſter, Ar-
beiter. Rote Liſte: Buchelt, Handelsmann; Wieſemann,
Lederarbeiter.

Von Kommuniſten konnte man in dieſen Tagen häufi
hören: „Dieſe Elternbeiratswahl iſt ein Vorſpiel der Wahl
am 20. Juni; dringen wir heute durch, dann kriegen
wir auch am 20. Juni 20 Millionen Stimmen.“ Möge
der Ausgang der Wahl ein Vorzeichen dafür
ſein, daß de verbündeten roten Parteienauch am 20. Juni bei dem Volksentjſcheid über
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die Beraubung der Fürſten eine ebenſo ent-
ſcheidende Niederlage erleiden wie geſtern
in der kurzen Zeit ſchwierig geweſen wäre. Der Geiſtes-
gegenwart des Führers, der ſofort die Bremſen zog und
den Wagen noch rechtzeitig zum Stehen brachte, iſt es
zu verdanken, daß ein Unglück vermieden wurde. (t.)

Streitbare Eheleute. Eine Prügelei entſtand am Fr4449
in der 11. Abendſtunde am Gemeinſchaftsbahwhof. rei
junge Leute und eine Frauensperſon waren in Streit ge-
raten. Einer der Beteiligten ſchlug auf die Frau und den
anderen jungen Mann ein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
handelte es ſich um einen ehelichen Zwiſt, der ſich ſpäter
noch in der Weißenfelſer Straße ausdehnte und ſchließlich
für die Oeffentlichkeit der Straße ſein Ende fand. Auch

auf der Halleſchen Straße fand kürzlich ſpät abends eine
eheliche Auseinanderſetzung mit Tätlichkeiten ſtatt. Die von
ihrem Manne bedrohte Frau rief die Schutzpolizei zu Hilfe.
Hier konnte der Frieden bald wieder hergeſtellt werden,

Achtung Einbahnſtraße, keine Einfahrt! Am Eingang
der Gotthardtſtraße gegenüber der „Linde“ iſt jetzt ein
großes Verkehrszeichen, wie es nach den neueſten Beſtim
mungen vorgeſchrieben iſt, aufgeſtellt worden. Der Laie wird
zwar an ſich nicht ſo ohne weiteres klug daraus, was der
nach unten gerichtete Pfeil bedeuten ſoll, aber die Auto-
fahrer werden es ſchon wiſſen. Und das iſt ja wohl dio
Hauptfſache!

Die Erweiterungs arbeiten an der Waterloobrücke ſind jetzt
im Rohbau, wie wir bereits vor kurzem berichten konnten,
zum Abſchluß geromwen. Entgegen der Me dung en s kie-
ſigen Blattes, daß die Arbeiten durch den Regen verzögert
worden wären, können wir heute mitteilen, daß die Firma
Holzmann-Halle, die techniſchen Vorbereitungen in der ge-
gebenen Friſt vollkommen beendet hat. Nach den Betonie-
rungsarbeiten können nun die Aufbauten in Angriff genom-
men werden, wobei man wahrſcheinlich wieder Erwerbs-
loſe beſchäftigen kann.

Auszeichnung. Am 6. und 7. Juni hielt die Anhalt-
Sächſiſche Friſeurzwangsinnung in Aſchersleben eine Ver-
bandstagung ab. Unter großer Beteiligung fand in den
Sälen des Beſtehornhauſes ein Schaupreisfriſieren und
-haarſchneiden ſtatt. Hierbei erwarb ſich der Friſeurgehilfe
Fritz Käther, Sohn des Eiſenbahnſchaffners Willy Käther
hier, den 5. Preis. Fr. Käther iſt 20 Jahre alt und
z. Zt. bei Friſeurmeiſter H. Hanke, Schmaleſtraße, be-
ſchäftigt.

Die Arbeiten in der Weißenfelſer Straße machen jetzt
weitere Fortſchritte. Seit heute früh walzt eine Dampf-
Straßenwalze den Untergrund der in letzter Zeit vorberei-
teten neuen Straße feſt. Bald wird nun auch das zweite
Gleis für die elektriſche Fernbahn gelegt werden können.

Kommnmuniſtiſcher Vauernfang. Mit recht dummdreiſten
Mitteln arbeiten die Moskowiter beim Austragen ihrer
Flugblätter. Geſtern verſuchten ſie unter Beilegung eines
Bleiſtiftes Unterſchriften unter Beitrittserklärungen zur kom-
muniſtiſchen Partei zu gewinnen. Hoffentlich haben ſie
keinen Dummen gefunden. Die einzige Quittung hierauf
lautet: Am 20. Juni zu Hauſe bleiben und keine Stimme
für den Volksentſcheid!

Die Leipziger „Kriſtallpalaſtſänger“ weilten geſtern abend
wieder einmal im „Tivoli“ zu Gaſt. Lange vor Beginn
war der Saal bereits zum größten Teil gefüllt. Die
Sänger aus der Pleißeſtadt wußten ihr Publikum zu feſſeln.
Bei ernſten und heiteren, rührenden und urkomiſchen Vor-
trägen verging die Zeit ſchnell. Reicher Beifall wurde
den Künſtlern zuteil, die man gewiß gerne wieder in

Merſeburg begrüßen wird.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:

Veränderliche Bewölkung, einzelne Regenſchauer, am Tage
leichte Erwärmung. Für ganz Deutſchland: Jn Oſt
deutſchland zahlreiche Gewitterregen mit etwas Abkühlung,
im Weſten wieder etwas wärmer und vereinzelt Regen-
ſchauer.



Sozialhygieniſcher Lehrgang in Merfeburg.
(6. Fortſetzung.)

Medizinalrat Dr. Kühnlein zeigte den Zuhörern an
zwei Kindern aus ſeinem Aufſichtskreiſe zwei typiſche ſchwere
Formen der Skrofuloſe, Formen, die faſt immer im
Zuſammenhang mit Tuberkuloſe ſtehen. Rechtzeitig in Be
handlung gegeben, iſt jedoch Ausſicht auf völlige Aushei-
lung vorhanden. Der Vortragende wies auf die neuen
Beſtimmungen des Geſetzes zur Bekämpfung der anſteckenden
Krankheiten hin, nach denen u. a. beſtimmte Formen der
Grippe, ebenſo Typhusverdacht meldepflichtig ſind. Das
Krüppelfürſorgegeſetz vom Jahre 1920 bringt eingehendeBeſtimmungen über Meldepflicht, ſie wird bis auf das 18.
Lebensjahr ausgedehnt. Auch drohende Verkrüppelungen
unterliegen ihr. Die Schulbänke bilden vielfach eine
große Gefahr für die Kinder. Wirbelſäulenverkrüm-
mungen aller Art ſind die Folge unzweckmäßiger Bänke.
rn ſind ſolche mit Minusdiſtanz. Erforderlich iſt
ferner obligatoriſcher Turnunterricht in den Fortbildungs-
ſchulen. Er ſoll einen Ausgleich zu den einſeitigen Be-
wegungen bei der Arbeit herbeiführen, die Freizeit und
Freiheit der Jugendlichen, die ſo oft mißbraucht wird,
in geſunde Bahnen lenken, auch die nachteiligen Wirkungen
des Wohnungselends mildern, Turnen Pll zu einer
Lebensgewohnheit werden. Jm Jntereſſe der ge-
ſunden Entwicklung der Jugendlichen muß wenigſtens ein
Nachmittag frei ſein.

Der Vorſitzende ging dann zu den Berufskrank-
heiten und zur Gewerbehygiene über. Zahlreiche
Lichtbilder zeigten, welche ſchwere Schädigungen ein Beruf
hervorrufen kann. Beſonders gefährlich wirken ſich Staub-
bildung und ungeſunde vorgebeugte Haltung aus. Erfreu-
licherweiſe hat ſchon eine Anzahl von Betrieben dem Rech-
nung getragen und hygieniſch einwandfreie Arbeitsräume
geſchaffen. So wurde eine Anzahl von Betrieben mit
Staubabſauge-Vorrichtungen gezeigt; ſie ſind natürlich ſehr
teuer und nur größeren Betrieben erſchwinglich, aber das
hier ausgeworfene Geld macht rich durch Minderung der Aus-

ür Kranke entſchieden bezahlt. Auf der anderen
Seite muß geſagt werden, daß die Beſchäftigten häufig die
ſanitären Einrichtungen und hygieniſchen Vorſchriften un-
beachtet laſſen. Sauberkeit ſchützt im hohen Maße ror Schä-
u Jedenfalls muß hier noch viel Aufklärungsarbeit
geleiſtet werden. Wenn ſo von beiden Seiten, durch hy-

einwandfreie Betriebe und durch Befolgung aller
orſchriften und Benutzung aller Einrichtungen die Ge

werbekrankheiten bekämpft werden, wird ſicherlich der Erfolg
nicht ausbleiben.

Am nächſten Mal ſoll die Arbeit eines Wohlſahrtsamtes
ezeigt werden. Außerdem hat ſich Prof. Dr. Löffler
ür den 21. und 30. Juni zur Wiederholung ſeines Vor-

trages vom 7. d. M. bereit erklärt. Zahlreiche Anmel-
dungen liegen bereits vor.

Der Evangeliſche Arbeiterverein (E. V.)
hielt Sonnabend abend im Vereinslokal ſeine Monats-
verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Nach Er-
öffnung durch den Vorſitzenden und Verleſen der letzten
Niederſchrift erſtattete Kam. H. Spott den Kaſſenbericht
über das vergangene Halbjahr. Die Vereinskaſſe wies im
erſten Vierteljahr eine Einnahme von 223 Mark, im zweiten
Vierteljahr von 108,75 Mark auf, welchen Poſten Ausgaben
von 195,60 Mark bzw. 59,60 Mark gegenüberſtanden, ſo
daß ein Beſtand von 76,60 Mark vorhanden iſt. Zur
Sterbebeihilfe gingen 188,75 und 68,25 Mark insgeſämt
257 Mark ein was bei 10 Mark Ausgabe einen Beſtand von
247 Mark ergibt. Die allgemeine Unterſtützungskaſſe iſt
augenblicklich durch mehrere gezahlte Unterſtützungen auf
8,18 Mark reduziert und ſoll gelegentlich wieder aufge-
beſſert werden. Die Verſammlung billigte den Kafſſenbericht.
Es folgte eine Beſprechung über Sterbe- und Kinderſterbe-
veihilfe. Kam. Bock hatte hierüber Richtlinien ausge-
arbeitet, welche die Billigung der Verſammlung fanden.
Eine demnächſt einzuberüfende außerordentliche General-
verſammlung ſoll die Sache zum Abſchluß bringen. Es
wurden ſodann noch nähere Angaben über die Sommerfahrt
des Vereins am 20. Juni nach Stolberg a. H. gemacht, wo
bei ſich ergab, daß die Beteiligung ſehr rege zu werden
ſcheint. Nach einigen kleineren Mitteilungen wurde die
Verſammlung geſchloſſen. H.

à

Eine 110 jährige Erinnerung. Vor 110 Jahren, am
12. Juni 1816, ward am llieblichen Geſtade des Gott-
hardtsteiches das „Caffeehaus Herzog Chriſtian“
von ſeinem erſten Gaſtronom Beyer aufgetan und fand
lebhaften Zuſpruch. Das hübſche Barock-Schlößchen ſtammt
ails „Teich- oder Fiſchhaus“ aus der Merſeburger Herzogs-
zeit. Es wurde erbaut von Herzog Chriſtian in den Jahren
16891691 durch Landbaumeiſter Hoppenhaupt dem
Aelteren und erneuert von Herzog Heinrich durch Hoppen-
haupt dem Jüngeren 1735, wellche Jahreszahl in der
kabaliſtiſchen Geheimſchrift am Portal verborgen liegt. 1815
ging das „Fiſchhaus“ vom Stift-Merſeburgiſchen Fiskus
über auf den Königllich- Preußiſchen Fiskus, der es 1816
an Gaſtwirt Beyer verkaufte. Seitdem haben dort im
„Herzog Chriſtian“ die Gaſtronomen ihres Amtes gewalltet,
von denen Robert Eckardt und Karl Engelmann
noch im friſchen Gedächtnis der Merſeburger ſind. Neben
dem Namen „Herzog Chriſtian“ hielt ſich auch der Name
„Fiſchhaus“, woraus durch Witzbolde „Fiſchlaus“
ward. 1919 verkauften die Engelmann'ſchen Erben das
Haus an die „Jugendpflege für 75 000 Mark und ſo iſt
unſer „Herzog Chriſtian das Merſeburger Jugend-
heim geworden. kancher bedauert wohl noch, daß dort
nicht mehr „Kneipe“ iſt, wo man ein und aus gehen
konnte zu kühlem Trunk und fröhlicher Zwieſprach! Nun
hat die Merſeburger Jugend dort Einkehr gehalten zu
allerlei löblichem Tun. Auch zu anderen Wohlfahrtszwecken
öffnet ſich freundlich die Pforte. Außen und innen er-
innern heute noch Wappen und Jnſchriften an die Erbauer
H z Chriſtian und Herzog Heinrich. Mit Herzog
Heinrich erloſch bekanntlich unſer Herzogshaus Sachſen-
Merſeburg. am 28. Juli 1738. Schwickert.

eccneehqhaqmehqhqhhcccxr
Kus Kreis und Nuchßborureiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Ein alter Schwindlertrick. Jn der Großen Steinſtraße

wurde ein Lehrling, der auf einer hieſigen Bank 100 M.
umwechſeln ſollte, von einem Mann angeſprochen und ge-
fragt, ob er ſich 3 Mark verdienen wolle. Er ſolle für ihn
vom UfaTheater 700 Mark abholen. Als Sicherheit ver
langte der Fremde auch Gegenwert; der Lehrling geb ihm
darauf die 100 Mark und ein Sparkaſſenbuch. Als der
Lehrling nach dem UfaTheater kam, ſtellte ſich heraus, daß
er einem Schwindler in die Hände gefallen war, der
mit dem Gelde das Weite geſucht hatte.

Vom elektriſchen Strom getötet.
Neumark, 14. Juni. Am Sonnabend ereignete ſichbei der Gewerkſchaft Leonhardt ein bedauerlicher Un-

fall, der auch hier, wie das in letzter Zelt bereits häufig
er Fall geweſen iſt, auf Berühren elner elektri-

ichen Srom leitung zurückzuführen iſt. Der fünfund-

Anwekler über Mitkeldeukſchland.
Das Gewitter, das am Sonntag über ganz Mitteldeutſch-

land lagerte, entlud ſich in den Nachmittagsſtunden zwiſchen
drei und vier Uhr in ſeiner ganzen Schwere über dem
mittleren Saalegebiet, ſo auch über Merſe-b ur g. Der damit verbundene Hazelſchlag richtete beſonders
in den Dörfern bei Weißenfels großen Schaden an.

Die vorher ausſichtsreiche Ernte iſt erheblich
in Frage geſtellt.

Jn der Stadt Weißenfels ſelbſt konnte das Waſſer nicht
ſchnell genug Abfluß finden, ſo daß ein großer Teil der
Stadt vollſtändig überſchwemmt iſt. Jn den tiefer ge-
legenen Stadtteilen ſind die Keller faſt alle unter Waſſer
eſetzt. Die Feuerwehren konnten nur in beſchränktem MaßeSiſfe bringen. Der angerichtete Schaden iſt groß.

Der wolkenbruchartige Regen überſchwemmte in der ganzen
Umgegend Felder und Wieſen, und die Kartoffel- und
Rübenfelder glichen bald einem großen See. Die jungen
Pflanzen wurden durch den niederſtrömenden Regen heraus-
geſpült und fortgeſchwemmt, ebenſo das auf einigen Wieſen
ſchon geſchlagene Heu. Abgebrochene Aeſte lagen auf den
Straßen und die jungen Früchte der Obſtbäume wur-
den heruntergeſchlagen, da auch zeitweiſe Hagel
einſetzte. Der Landwirtſchaft hat das Unwetter enormen
Schaden zugefügt. Bei dem anhaltenden Regen iſt eine ſehr
ſchlechte Ernte zu erwarten.

Schwere Gewitterſchäden in Leipzig.
Leipzig, 14. Juni. Beſonders ſtark wurden bei dem ge-

ſtrigen Gewitter die ſüdlichen Stadtteile betroffen. Die
Straßen hatten ſich im Nu in Sturzbäche verwan-
delt an vielen Stellen vermochten die Schleuſen die
Waſſermengen nicht zu faſſen. Das Waſſer ſtieg vielfach über
die Höhe der Fußſteige und drang in die Keller ein. Der
Feuerwehr wurden im Zeitraum von nur einer Stunde
nicht weniger als 30 überſchwemmte Keller gemeldet, aus
denen ſie das Waſſer pumpen ſollte. Jn einem Grundſtück
traf der Blitz den Schornſtein, der mit lautem Krach auf die
Straße ſtürzte. Zum Glück kamen Perſonen nicht zu Schaden
Ein Blitz durchſchlug das Dach des Grundſtückes Franke-
ſtraße 3 und zündete in einem Wohnraum der
dritten Etage. Die Jnhaber dieſer Wohnung befanden ſich
in dem Nebenzimmer, als ſie durch einen lauten Krach auf-
geſchreckt wurden. Mehrere Möbel ſtanden in Flammen.
Die Bewohner löſchten den Brand ſofort und alarmierten
die Feuerwehr, die erſt nach einhalbſtündiger Tätigkeit
wieder abrücken konnte. Durch die außergewöhnlich ſtarken
Regenmengen wurde am Bahnhof Stötteritz ein Waſſer-
rohrbruch herbeigeführt. Große Waſſermengen über-
fluteten die Straße und riſſen das Pflaſter auf.

Ein Kind vom Blitz ſchwer verletzt.
Jn einer Kleinzſchocherſchen Siedlung ſchlug der Blitz

am Sonntagnachmittag in einen Abraumhaufen. Ein elf-
jähriges Mädchen, das 10 Meter davon entfernt aus einer
Laube ſchaute, wurde von dem Schlag ſo ſchwer betäubt,
daß es den ſofort herbeigeeilten Sanilätsmannſchaften erſt
nach längerer Zeit gelang, es wieder zum Bewußtſein zu
bringen. Die im unteren Raum der Laube befindlichen An-
gehörigen des Kindes kamen mit dem Schrecken davon.

Das Kind wird noch längere Zeit im Krankenhaus bleiben

müſſen. 0Eine Scheune in Flammen.
Jn Wachau ſchlug am Sonntagnachmittag der Blitz in

die Feldſcheune des Rittergu es. Dieſe brannte vollſtändig
nieder. Es verbrannten Strohvorräte. Außerdem ging
ein wolkenbruchartiger Regen nieder, ſo daz das Waſſer
an der Brandſtelle Meter hoch ſtand. Es waren unge-
fähr acht Feuerwehren zur Stelle. Eigentümer des Ritter-
gutes Wachau iſt der Rat der Stadt Leipzig.

Der Blitz
Bencha, 14. Juni. Bei dem ſchweren Gewitter ſchlug der

Blitz an verſchiedenen Stellen in das am Bahnhofe gelegene
Maher'ſche Grundſtück, zündete im Obergeſchoß und ſetzte
Vorhänge, Wandſchmuck und Bett in Brand. Das Dach
iſt an mehreren Stellen ſtark beſchädigt, ſo daß der ein-

die Zimmerdecken fließt. Die wäh-

zündet.

t d a j L Cdringende Regen durch die

zwanzigjährige Preſſer Emil Weidig aus Benndorf
kam in Ausübung ſeines Berufes in einem Schuppen der
elektriſchen Leitung zu nahe, gegen die er mit dem Kopf
ſkieß. Da er auf Eiſen ſtand, muß der elektriſche Schlag
ſofort tödlich gewirkt haben. 31 ſtündige Wiederbe-
lebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der auf ſo tragfſche
Weiſe ums Leben gekommene Arbeiter erfreute ſich wegen
ſeiner Tüchtigkeit großer Beliebtheit. Er hinterläßt ſeine
junge Frau und ein Kind.

Ein Wüſtling verhaftet.
Weiſßenſeis, 14. Juni. Hier wurde der ſteckbrieflich ge-

ſuchte Sittlichkeitsverbrecher Max Naumann,
am 31. März 1887 in Dresden-Löbtau geboren, in Grün-
ſtadt i. Pf. wohnhaft, in Haft genommen. Naumann
hat ſeine elfjährige Nichte Hedwig Frenzel am 20. April
d. J. aus Frohburg bei Leipzig verſchleppt, nachdem er
ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr begangen hatte. Jn Weißen-
fels ereilte den Unhold ſein Schickſal. Er wurde erkannt
und durch die hieſige Kriminalpolizei feſtgenommen. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich eine jugendliche Perſon als
ſein angeblicher Söhn. Die näheren Feſtſtellungen
ergaben jedoch, daß dieſer die entführte elfjährige Frenzel
war. Der ſaubere Onkel hatte der Nichte die Haare
ab geſchnitten, ſie in Knabenkletidung geſteckt
und ſich mit ihr ſeit dem 20. April umhergetrieben. Wäh-
rend dieſer Zeit hat er ſich an dem Kinde ſtändig
ſchwer vergangen. Naumann, der ſich hier unter
falſchen Namen aufhielt, wurde dem Amtsgericht zuge-
führt. Die Frenzel befindet ſich in Schutzhaft.

Jn Weißenfels war die Verhaftung des Paares zur
Stadtſenſation geworden. Am Sonnabend vormittag
war der Rathausplatz ſchwarz von einer neugierigen
Nenſchenmaſſe, ſo daß die Polizei das Rathaus durch eine

Beamtenkette abriegeln mußte. Noch am Nachmittag ſtanden
große und kleine Leute dichtgedrängt am Eingang der
Wache und verſuchten einen Blick durch die Parterre-
fenſter zu werfen, hinter denen Hedwig Frenzel ihre Aus-
ſagen machte
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Dürrenberg. Gegenden Volksentſchefd ſprach in
einer öffentlichen Verſammlung, die von Herrn Schrift-
ſteller Köhre geleitet wurde, Redakteur Zeuch. Das
indifferente Bügertum glänzte der Abweſenheit, die Be
ſucher waren größtenteils Sozfaldemokraten und Kommu-
niſten der Betriebsräteſchule aus dem Kurhaus. Eine
er Reihe Diskuſſionsredner verſuchten Stimmung für

n Eigentumsraub zu machen, wobef ſie in Ermanglung
von ſachlichen Gründen eine wüſte Hetze gegen die Fürſten
ünſzenierten. Das Schlußwort führte der Redner wegen
allzu großer Flegelhaftigkeüt einiger Gegner nicht
zu Ende. Es dürfte aber den wenigen Bürgerlichen klar

feſtgeſtellt.

rend des Blitzſchlages im Erdgeſchoß befindliche Tochter des
Hauſes erlitt einen Nervenſchock.

Jn Gautzſch ſchlug der Blitz in die Eſſe der Firma Riquet
Co. und demolierte den erſt am Vormitkag in Ordnung

gebrachten Blitzableiter, ohne ſonſt weiteren Schaden anzu-
richten. Weiter ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus in der
Walterſtraße ein, zerſplitterte einen Balken, riß den Putz
ab, verurſachte aber ſonſt weiter keinen Schaden.

Neues Hochwaſſer im Erzgebirge.
Chemnitz, 13. Juni. Seit 6 Uhr abends gehen über

Chemnitz wolkenbruchartige Gewitter nieder, die ein rapides
Anſteigen des Hochwaſſers zur Folge haben. In den Nie-
derungen des Erzgebirges ſteht das Waſſer faſt 1 Meter
hoch. In Markersdorf mußte die Chemnitzer Feuerwehr
eingreifen und Bewohner niedrig gelegener Hänſer, die vom
Hochwaſſer überraſcht waren, retten. Die Folgen des neuen
Hochwaſſers ſind noch nicht zu überſchen, da die Nieder
ſchläge ſeit fünf Stunden mit größter Heftigkeit anhalten,
Der Fernſprechbetrieb iſt teilweiſe geſtört.

Wolkenbruch in München.
München, 14. Juni. Am Sonntagnachmittag ging bei

ſtarkem Sturm ein Wolkenbruch über München nieder. Das
Waſſer drang vielfach in die Keller ein. Jn einer Anzahl
von Fällen mußte die Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden.
Der Straßenkahnverkehr wurde dadurch mehrfach geſtört,
da Aeſte auf die Schienen geworfen wurden. Die Anlagen
wurden vielfach beſchädigt.

Schwerer Zyklon über dem Berner Jura.

Baſel, 14. Fun. Neber dem Verner Fura, beſonders üben
den Gebieten nördlich von Chaur-de-Fonds wütete im Ver
laufe eines Gewitters am Sonnabend

ein furchtbarer Zyklon, der 25 Häuſer zerſtörte, eine
ganze Anzahl weiterer Häuſer ſtark beſchädigte, und
einen Sachſchaden von etwa zwei bis drei Millionen

Franuk verurfachte.
Ein Knabe wurde durch die Kataſtrophe getötet und acht
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 120 Menſchen
ſind obdachlos geworden. Alle telegraphiſchen und telepho-
niſchen Verbindungen ſind abgeſchnilten. Ganze Wälder ſind
wie wegraſiert. Der Zyklon bewegte ſich mit raſender Ge-
ſchwindigkeit auf einer Breite von 200 bis 400 Metern
und einer Länge von zehn Kilometern. In der Nähe
von Saigneleger wurden mehrere Bauernhänuſer zerſtör
eder ſchwer beſchädigt. In der Gegend von Cerneux-Venſil
bei Breulenr wurden Waldbeſtände ſchwer beſchädigt. Am
Abhang des Sonnenberges wurde ebenfalls ein ganzes
Waldgebiet vernichtet. Auch auf dem franzöſiſchen Gebiet
hat der Wirbelwind ſchwer gewütet. Ein nachfolgendes
ſchweres Hagelwetter richtete in den Fluren ſchweren
Schaden an,

Schweres Unweiter in Südſlawien.
Velgrad, 14. Juni. Während der Hazelſtürme der letzten

Tage ſind vier Perſonen getötet worden. Der Viehbeſtand
n den betroffenen Diſtrikten iſt ſchwer geſchädigt worden

Nach den bisherigen Berichten hat das Unwetter in manchen
Gegenden derart gewütet, daß ganze Ortſchaften faſt voll-
ſtändig vernichtet worden ſind.

Große Ueberſchwemmungen in Kanton.
NReber 169 Todesopfer.

14. Juni. Wie aus Kanton gemeldet wird, ha
eine große Ueberſchwemmung, die eine Folge mehrwöchiger
Regengüſſe iſt, mehrere Dörfer in der Provinz Kanton
vollſtändig vernichtet. Ueber einhundert Todesopfer ſind

Der Sachſchaden beträgt fünf Millionen Dollar

Paris,

geworden jſein, wie wichtig unſer Kampf gegen die Anarchie
im Vaterlande iſt. Jntereſſeloſigkeit kommt dem Verrat
an unſeren nationalen Aufgaben gleich.

Schotterey. Geſtern fand hier das 50 jährige Stif-
tungsfeſt des alten Kriegerverefns ſtatt. Am
Vormittag war Kirchgang. Ueber 30 Vereine waren mit
ihren Fahnen zur Jubelfeier herbeigeeilt und vereinten ſich
mit ihm zu einm prächtigen Umzuge. Am Denkmal fand
eine Kranzmiederlegung ſtatt zu Ehren der im Weltkriege
gefallenen Kameraden, auf den Feſtplatze hielt Pfarrer
Heiden reich eine Anſprache. Den Nachmittag über fand
Konzert ſtatt, am Abend vereinte man ſich zum Feſtball.
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Letzte Depeſchen
Förderunglüchk in Eſſen Vecklinghauſen.
Eſſen, 14. Juni. Auf Schacht 2 der Zeche Langeni«

brahm wurde heute morgen bei der Perſonenanfahrt der
ausfahrende Förderkorb zu hoch gezogen, ſo daß der nieder-
gehende Korb auf den Schachtgrund aufgeſtoßen iſt. Nach
den bisherigen Ermittlungen ſind tödlich Verletzte nicht
zu beklagen. Bisher ſind zwanzig Leicht verwundete
feſtgeſtellt worden, die ſämtlich transportfähig ſind.

beipziger 5chiumthiehmarkt vom I. Juni.
Eigene Dr
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Nachruf.
Sonnabend, den 12. Juni verunglückte tödlich

bei Ausübung seines Berufes der Presser
SEmil WVeidig

aus Benndorf.
Der Verstorbene erfreute sich bei Vorgesetzten

s Fterbekaſſe für Beamte und Lehrer

im Kreiſe Merſeburg.
Unſere diesjährige

Generalverſammlung
S findet am Freitag, den 18. e 1926, abends
S AAhr in der „Goldenen Kugel“ ſtatt.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht
des Rechnungsprüfers. 3. Verſchiedenes.

Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Lichtspiel-Palast „Sonne
Wir verlängern bis Donnerstag, d. 17. Juni

er vieh von pagand
Der Welt größter Film mit
Douglas Fairbanks

und Arbeitskollegen infolge seiner gewissenhaften
Pflichterfüllung und seiner anständigen Gesinnung einer
besonderen Wertschätzung. Wir bedauern aufrichtig
sein tragisches Geschick.

Neumark, den 14. Juni 1926.
Die Betriebsdirektion der Gewerkschaft Leonhardt.

Mitteldeutsehe Heimstätte

Hierzu das gute Beiprogramm. Anfang 5,30 u. 8 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

UNION THEATER.
Dienstag Donnerstag: Das große Senſations- Programm

Klimatiſcher Luftkurort
Pinzberg Hotel Terraſſe
am Eingang in die Fränk. Schweiz, 8 Min. vom
Bahnhof Pinzberg (Linie Forchheim--Muggendorf)
N 40 Minuten vom Bahnhof Kersbach (Linie Nürn-

berg--Bamberg). Von Kersbach angenehmer Wald-
Nſpaziergang. Freundl. Zimmer mit guten Betten u.Hut im Kampf guf hoher 5ee.

Ein Senſations u. Abenteurerfilm in 5 Akten.

Graf Greif.
Schattiger Garten.

Die Beſitzer: Za
Telephon Forchheim 23

Nherrlicher Ausſicht in das Wieſen u. Regnitztal.
S Altbekannte vorzügliche Küche. Gro er Speiſeſaal.

Elektr. Licht. Waſſerleitung.
Penſionspreis Mk. 4. u. Mk. 4.50

metzer-Thurn.
Proſpekt gratis.

Eine ſenſationelle Angelegenheit aus der Welt, in der
S man ſich nicht langweilt, in 6 Akten.

MWohnungsfürsorgegesellschaft m. b. H.

ZWweigstelle Merseburg
Hallesche Str. 41 Fernruf 182 u. 183

Gemeinnütziges Unternehmen zur Förderung des
Wohnungsbaues für die Provinz Sachsen. Beratung
in allen Fragen des Wohnungs- u. Siedlungswesens.
Finanzierung von Bauvorhaben. Vermittlung von

öffentlichen Beihilfen, Hypotheken und
Zwischenkrediten, insbesondere von
ZWwischenkrediten des Reiches.

Bauberatung. Ausarbeitung von Bebauungsplänen
und Bauzeichnungen. Beschaffung von Bau-

material aller Art
Generalvertretung

der Preussischen Landespfandbriefanstalt

UAND JBee

Sporhereſnvſhoe

e. V.
Wir bitten unſere Mit-

glieder, ſoweit ſie Tennis
zu ſpielen beabſichtigen,
dies bis ſpäteſtens
Donnerstag, d. 17.d. M.
unſerem Kaſſierer Beine
mann, Blumenthal-
ſtraße 4 bekanntzugeben

Der Vorſtand.

werZiehung 25. u. 26. Juni
Rote

bell-ebotterte

6 443 Gewinne M.

Hauptrollen: Bernd Aldor, Reinh. Eichacker.
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Umſatzes

Reklame-Drucklachen
dann wenden Sie ſich

an e 180000Merſeburger 100000
Druck- u. Gerlags- Anſtalt 60000

L. Baltz 5 40000Hälterſtrasse 4 Fernruf 100/ o Orig.Loſe a Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pf. extro

R S xFumale: Gotthardtſtrasse 38

uf Wunſch koſtenloſe fachmänniſche Beratung

empf. u. verſ. a. u. Rachn

W a r n m wird heuteder Diebſtahl anden Fürſten

auptg

Emil Stiller an
Hamburg, Holzdamm 39.

Veftellg. baldigſt erb. S

von denſelben Leuten gefordert, dieſich

ſchützend vor den Raub der Barmat
und Kutisker, der weit über 30 Mil-

UBERATI ZU Ha 7
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A. G.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegrändet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Heyer, Leipzig-Go.,

Wegen
deyrshhenger besdäts erung

will ich mein reichhaltiges Lager räumen
und gewähre daher ab heute bis auf weiteres auf

Münchener Loden-Joppen u. -Mäntel,
Münchener Loden-Sportanzüge,

la.Cordanzüge, Regenmäntel, Windjacken
Lüſterjacketts, Tennishoſen, Waſchanzüge,Hoſenträger, Krawatten, Sportſtutzen einen 3immertür

Preisnachlaß von 20Auf Stoffe und Waßſachen, einſchließlich Fertig III Fenſter
ſtellung, gewähre ich ebenfalls einen

Sonderrabatt von 10 Exped. d. Bl. erbeten.
Kulante Zahlungsbedingungen!

10 Stück
kleine Gänſe

Wenn Jhre Gläubiger Sie drängen, laſſen Sie

e

zu kaufen geſucht. Ange
bote unter W. H. an die

lionen beträgt, ſtellen und die Verun-
treuungen von Heeresgut im Werte
von 5 Milliarden vertuſchen?

ſie mit der Hetze gegen die Fürſten
von ihrer eigenen Korruption ab-
lenken wollen.

am 20. Juni zu Hauſe
Reviſions und Jmmob. Büro

Kirchliche Racrichten.

Dom. Getauft: Martin,
S. des Lehrers W. Dannen
berg Ilſe, T. des Dach-
deckers F. Gebhardt; Jlſe,
T. des Wotorenwärters
W. Hämmerling; Gertrud,
Tochter des Handelsmanns
O. Fiſcher. Getraut: Der
Elektromonteur E. Liſſau
u. Frau Erna geb. Knobloch.

Beerdigt: Der Landes-
ſekretär E. FZimmermann;
das Kind Gerhard Schuſter.

Stadt. Getauft: Werner,
S des Lokomotivführers
Reinboth Hans-Erich, S.
des Drehers Wohllaub;
Jrene, T. d. Kupferſchmieds
Groß. Beerdigt: Der
Invalide Frauendorf.

Altenburg Getauft:
Ilſe, T. des Fleiſchermſtr.
Schenke; Elfriede, T. des
Glaſers Witter. Getraut:
Der Schloſſer Walter Einax
mit Frau Olga geb. Bluhme;
der Kaufmann Kurt Wolf
mitFrau Elſe geb. Wucherer.

Beerdigt: Die Ehefrau
des Architekt Zetzſche; die
Ehefrau des Kriminal-
Polizeiſekretärs Kops; Frl.
Anna Brettſchneider.

Neumarkt. Getauſt:
Käthe Barbara Lieſelott',
T. des Landoberinſpektors
i. R. Walter Coqui; Henny
Hildegard Anna, T. des

Arbeiters Rich. Kuhnert

Geſtaur.

Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchlachtefeſt
Nachm. alle Gor en fr. Wurſt
ne S

I

führt aus
Rich. GSchrader-Völſche

Breiteſtraße 20.
Esfausdlndsil
mit Garten zu kaufen ge
ſucht. Offert. mit Preis u.

S näheren Angaben unter

u Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus

in reichſter Formen- und Farben Auswahl
bei

EIIIIIEA. und F. Ebermann
Halle g. 5, lär. steinſtruße

eS l e Sor 5

Leipzig, Peterſteinweg 10, II, Aufg. B.

Kein Konkuvrs!
uns verhandeln.

Reviſionen, Ordnen rückſt. Bücher, Buchführung im
Abonnement, Erledigung aller Steuerangelegenheiten
durch einen Oberſteuerſekretär a. D., Eintreiben von

Außenſtänden.

Bedeutende Aktiengeſellſchaft ſucht für
ſofort oder ſpäter in der Gotthardt-

ſtraße gelegenen

e

S n

7877 an die Exp. d. Bl. erb

bolilen
in beſter Lage von erſtet
Firma geſucht. Angebote
erbeten unt. V. C. 8845
an Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

e

Zimmer
Wohnung

zu mieten geſucht. An-
gebote unter M. V. 44
an die Exp. d. Bl. erbeten

Witwe, aus beſſeren
Kreiſen, ohne Anhang,
37 Jahre, ſucht zum 1. Juli

angenehme Stellung als

Z Wirtſchafterin.
Werte Angeb. unt. A. K. 34
an die Exped. d. Bl. erbeten.ſtoMotorwalze

auf einige Tage in hieſiger Umgebung zu Walz-
arbeiten frei. Offerten an

Steinſetzmeiſter Weißflog,
Lützen, GuſtavAdolfStraße 15.

Laden
mit entſprechenden

Lager- Räumen

Wirkungskreis!
Jg. Mädchen, 23 J. (Voll-
vaiſe), arbeitsſreudig und
zuverläſſig, in Geſchäft und
Haushalt tätig geweſen,

Angebote erbeten unter 376/26 an die ſucht, geſtützt auf gute ZeuErnst Ruiffes, ung
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 40.

Telephon 351. Telephon htagsüber paſſ. Wirkungs
a Gefl. Offert. unter

B. an die Exp. d. Bl.

Expedition dieſes Blattes.



An möglich,

überwieſenen

Beilage zu Nr. 136 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 14. Juni 1926

Die angefgulte Moral,
m Kampf um den Raub des Fürſtenvermögens iſt es

an den vielen veruntreuten Milliarden vorüber
ugehen, die durch die Revolution und ihre Nutznießer demLentſchen Volke an Reichs und Staatseigentum geraubt

worden ſind. Und wobei ungetreue Beamte und ſogar
Staatslenker der Nachkriegszeit luſtig mitgeholfen und mit-
geſchoben haben. Etwa 48 Milliarden ſind auf dieſe Weiſe
verlorengegangen ein Montblane von Korruption und
Untreue, wenn man damit die Summen vergleicht, die bei
der Auseinanderſetzung mit den Fürſten eine Rolle ſpielen.
Nun ſagen die Sozialdemokraten, wenn man ihnen dieſe
rieſigen Veruntreuungen vorhält, daß die Moral ſchon wäh-
rend des Krieges angefault war, und die Hamſterer und Le-
bensmittelſchieber und eine gewiſſe Sorte von Kriegsliefe-
ranten iſt ja auch heute noch unvergeſſen. Auch daß die
Genoſſen Sklarz und Helphand ſchon damals im Trüben
fiſchten und ihre Taſchen füllten. Aber nun hätten doch
nach dem Kriege die Volksbeauftragtenregierung und ſpäter
die Männer der Weimarer Koalition ſofort Hand ans Werk
legen und die ſchäbigen Großſchieber mit un und Stiel
ausrotten ſollen. Sie hätten damit noch beweiſen können,
daß ſie über ſehr viel mehr Moral und Gewiſſen verfügten
als das von ihnen ſo oft verfluchte „alte Regime“! Aber
nichts geſchah. Jm Gegenteil. Zu den bisherigen Schiebern
kamen noch ungezählte Fremdlinge aus aller Herren Ländern,
beſonders aus dem Oſten, hinzu; zu den Kriegsgewinnlern
geſellten ſich die Revolutionsgewinnler, und die Herren
Staatslenker ließen es zu, daß dieſen ungeheure Milliarden-
werte aus Reichs und Staatsbeſitz zugeſchoben wurden;
ließen es zu, daß rieſige Werke für ein Butterbrot, ein paar
Goldmark oder noch weniger in den Beſitz von Leuten wie
Barmat und ähnlichen „Brüdern“ übergingen; ließen es zu,
daß bei der Jnflation ungeheure Sachwerte aus dem immer
mehr verzweifelnden Volke herausgelockt wurden ließen
das alles zu, ja beteiligten ſich zum Teil an dem Milliarden-
raub. Speiſten und ſchlemmten mit Leuten wie Sklarz und
Helphand und Barmat, ließen ſich prachtvolle Geſchenke
machen und für ihre Gefälligkeiten mit dicken Summen be-
zahlen. Das ſchadete alles nichts; ja, der ehemalige Reichs
kanzler Bauer, den man zuerſt wegen der ihm von Barmat

Schmiergelder aus der Sozialdemokratie
hinausgetan hatte, ward wieder in Gnaden aufgenommen
und ihm parteiamtlich beſcheinigt, daß man keine Vorwürfe
gegen ihn erheben könnel Jhn, Ehren-Bauer, der Barmat
der Staatsbank als zuverläſſigen und kreditwürdigen Ge-
ſchäftsmann empfahl und lügenhafterweiſe erklärte, von
Barmat niemals irgendwelche Zuwendungen bekommen zu
haben! Daß ein ehemaliger Reichskanzler und Reichsſchatz
miniſter ſich dort ſo aufführte, war im alten Regime doch
wohl nicht möglich. Heute aber iſt ſolch Fall gar nicht mal
ein Einzelfall, ſondern ein typiſcher. Denn ſo ehren-
wert wie Bauer ſind ſie ja alle, die Höfle und Heilmann
und Richter und Konſorten, und alle werden ſie ſchmunzelnd
erklären, daß früher die Moral doch noch angefaulter war!
Und deshalb iſt der geſamte Sozialismus auch wieder für
die Fürſtenenteignung, weil ſeine Drahtzieher darin aber-
mals ein gutes Geſchäftchen wittern, in dem ſich ſo mancher
von ihnen wieder die ſchmierigen Hände waſchen kann! Das
deutſche Volk aber ſoll der r und Hehler bei die-
ſem Geſchäft ſein ſo will es die Hetzkampagne der

arxiſten, die allerdings verſchweigt, daß auch diesmal
wieder das deutſche Volk der Dumme ſein würdel

Baunernbolſchewismus in RNordſchleswig,
Von Erich Schlaikjer.

In Nordſchleswig iſt unter den däniſchen Bauern ein revo-
lutionäres Erdbeben ausgebrochen, das die däniſche Herrſchaft
ernſthaft erſchüttert. Die Verſuche der däniſchnordſchleswigſchen
Preſſe, die neue Bewegung mit journaliſtiſchen Mitteln aus der
Welt zu ſchaffen, ſind endgültig als geſcheitert anzuſehen. Die
revolutionär geſinnten Bauern durchziehen das Land von einem
Ende bis zum andern. Jhre Verſammlungen finden in allen
Dörfern vor überfüllten Sälen ſtatt. Jhre ewige Anklage, daß
die däniſche Herrſchaft das ehedem wohſhabende Land in ſechs

kurzen Jahren an den Bettelſtab georaan qave, ſindet in den
Seelen der Verzweiſelten ein ſtarkes Echo.

Jn Kopenhagen hat die konſervative Partei die Führer der
Bewegung zu einer öffentlichen Ausſprache eingeladen, um ſie
als Prellbock gegen die radikaäle Politik zu benutzen. Die Preſſe
der Hauptſtadt hat ſich aus dieſem Anlaß mit der neuen Bewe-
gung auseinanderſetzen müſſen, und von der Hauptſtadt iſt dann
ſelbſtverſtändlich die Erörterung in die geſamte Provinzpreſſe
übergegangen. Die däniſch-nordſchleswigſche Preſſe, die auf dem
eigentlichen Kriegsſchauplatz des revolutionären Durchbruchs er-
ſcheint, antwortet teils mit Haß, teils kaviert ſie, teils denun-
ziert ſie die Bewegung als „deutſche Mache“.

Was die letztere Beſchuldigung anbetrifft, genügt der Hin-
weis, daß von den zwei Führern der Bewegung der eine ein
deutſcher Ueberläufer iſt, der nach unſerem Zuſammenbruch an
landesverräteriſchen Umtrieben beteiligt war, während der an-
dere im Krieg deſertierte und von Dänemark aus deutſchfeind-
liche Spionage trieb. Was die Beiden erwarten würde, wenn
der nationale Gedanke in Deutſchland geſiegt hätte, braucht nicht
näher erörtert zu werden, und ſo iſt ihnen aufs Wort zu glauben,
daß ſie mit ihren Beſtrebungen innerhalb des däniſchen
Staates bleiben wollen. Ob ſie die Macht haben werden, die
verzweifelten däniſchen Bauern bei dieſem Programm zu hal-
ten, iſt eine andere Frage, aber ſie ſelber befinden ſich zu Deutſch-
land in dem ſchärfſten Gegenſatz, der überhaupt gedacht werden
kann, aus welchem Grund auch im beſonderen der deutſche Ueber-
läufer ſo leicht keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um ſein
Pabe rgiſt gegen das ehemalige kaiſerliche Deutſchland zu ver-
pritzen.

a

Republikaner
Die Weimarer Verfaſſung ſchützt das Sigentum.

Schürzt LThr die Verfaſſung

Darum: Bleibt am 20. Juni zu Haufſel!
Die Bewegung iſt rein wirtſchaftlichen Urſprungs,

oerfolgt rein wirtſchaftliche Ziele und proklamiert den
nordſchleswigſchen Deutſchen gegenüber lediglich darum eine be-
timmte nationale Duldung, weil ſie zur Erhöhung der wirt-
chaft lichen Stoßkraft die deutſchen Bauern mitzunehmen

wünſcht. Wenn es ihren däniſchen Anhängern beſſer ginge, als
es ihnen nun einmal geht, dürfte es ſehr zweifelhaft ſein, ob die
hürehegen Bauern jemals irgend eine Duldung von ihnen erlebt

ätten.
Als die Bewegung zunächſt durchbrach, vermochte man ihre

hiſtoriſche Art noch nicht zu erkennen, aber heute liegt

Der GSiebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mit ſolchen Gedanken, elaſtiſchen Schrittes, jeder Zoll

der künftige Gebieter, ſchritt er über den Hof dem Schloß
zu, die Treppe hinauf und geradeswegs in das Zimmer,
wo Seeger mit Karl Heinz beim Unterricht ſaß.

Ein unendlich verächtlicher Blick ſtreifte den kleinen
Bruder, der ihm durch Seeger entfremdet worden war,
und der nun mit dem Ausdruck kindlicher Verehrung und
Aufmerkſamkeit zu ſeinem Lehrer aufſah. Dann begeg-
nete ſein Blick dem Seegers.

„Nun, Eberhard,“ fragte dieſer gleichmütig, „haſt du
mir etwas zu ſagen?“

Jn Eberhards Adern kochte das Blut wieder auf.
„Ja, ich gab bereits den Befehl, meine Pferde von Stol-

zenau zurückzuholen, Sie können es ſich mithin ſparen.“
„So? Nun, ich hätte auch nicht daran gedacht, es zu

tun, wenigſtens nicht eher, als ich mit dir über einige
wichtige Punkte Rückſprache genommen hatte,“ erwiderte
Seeger mit jener überlegenen ſpöttiſchen Ruhe, die den
Knaben bis aufs Blut reizte. „Uebrigens,“ fügte er mit
verbiſſenem Lächeln hinzu, „wird Graf Stolzenau die
Pferde nicht ausliefern.“

„Oho!“ rief Eberhard zitternd und erſchreckt. „Er ſollte

Der ſonderbare Tonfall brachte den Knaben vollends
außer ſich.

„Ja, vor mir! Er hat nicht darüber zu beſtimmen,
ſondern ich!“ ſchrie er wütend.

„Bedenke, daß er dein Vormund iſt.“
„Vormund? Pah, ich lache über ihn und finde es er-

värmlich, ſich mit ihm gegen mich zu verbinden! Aber ich
nehme es mit allen beiden auf. Jch bin hier auf Gerolſtein
der Herr, der zu befehlen hat, nicht Sie!“

„Du irrſt dich“, erwiderte Seeger gelaſſen und an
ſcheinend von den ungezogenen Worten ſeines Zöglings
n beſonders gerührt. „Solange du noch nicht gelernt

haſt, dich ſelbſt zu zügeln, ſolange du dich noch ſo wider-
ſpenſtig und ungebärdig beträgſt, wie eben jetzt, habe ich
dir zu befehlen.“

„Das das wollen wir ſehen!“ rief Eberhard und
rannte hinaus, die Tür krachend hinter ſich ins Schloß
werfend.

Seeger ſtrich über den Kopf des Kleinen, der ganz ver-
ängſtigk und von der leidenſchaftlichen Unart des Bruders
eingeſchüchtert war. „Du biſt ein braver, lieber Junge
aber Eberhard ſoll auch einer werden verlaß dich
darauf.“

Eberhard ſtürmte unterdes im Vorgefühl ſeines
Triumphes dem Stall zu. Franz mußte nun wohl ſchon
zurück ſein.

Richtig, da ſtand er ſchon.
„Nun, Franz ſind ſie da?“ rief er munter.
Der Reitknecht würgte an den Worten, als ſäße ihm

ein Kloß im Halſe.
„Der Herr Graf Stolzenau laſſen ſagen, daß er die

Pferde nur auf den direkten Wunſch Herrn Seegers heraus-
gebe, und daß ich zuerſt eine Beſchein-“

„Wa--as?!“ unterbrach ihn Eberhard, ganz von Sin-
nen vor Schreck und Zorn. Er war totenbleich geworden.
Aber dem Knecht ſeine tiefe Demütigung zeigen? Nein!

„Gut!“ ſeine Stimme klang heiſer. „Das Weitere wird
ſich finden.“

Damit ging er ſtolz erhobenen Kopfes davon. Erſt in
ſeinem Zimmer, das er hinter ſich abſchloß, brach er in
bittere, trotzige Tränen aus.

„Nun muß ich aber in den nächſten Tagen nach Gerol-
ſtein und mir den neuen Hauslehrer anſehen,“ ſagte Graf
Aribert zu den Seinigen. „Donnerwetter, das muß ein
Kerl ſein Wagt es, Eberhards Pferde fortzuſchicken, weil
der Bengel den ganzen Tag nichts anderes tut als Reiten.
Nun, ich werde mich ſchön hüten und ſie ihm hinter ſeines
Erziehers Rücken auszuliefern; ſolange ich keine Gegenorder
von Waltraut erhalte, ſchon gar nicht. Jch wundere mi
eigentlich, daß es noch nicht geſchehen iſt. Sie kann es do

ſie niar zutage uno erweiſt ſich als ein ſtiernachger, dumpfyaſ
ſender Bauernbolſchewis m us. Wir verſtehen in dieſem
Zuſammenhang unter Volſchewismus jede Klaſſenbewegung, die
rückſichtslos alle anderen Klaſſen niedertreten will, um dadurch
ihr eigenes Heil zu erreichen. Sie erreicht. auf dieſe Weiſe natür
lich das Gegenteil, da jedes Volk ein Organismus iſt, in dem
alle Kräfte vorhanden fein müſſen; aber während ſie den Zielen
des Abgrunds zuſtrebt, meint ſie immer ins Licht zu wandern
Es kann unter dieſen Geſichtspunkten in jeder wirtſchaftlichen
Klaſſe eine bolſchewiſtiſche Bewegung geben. Der Bolſchewismus
der Handarbeiter iſt in ganz Europa bekannt und braucht nicht
näher erläutert zu werden. Es kann aber auch beiſpielsweiſe
einen Bolſchewismus des Bankkapitals geben und in Nordſchles-
wig ſehen wir zum erſtenmal auf germaniſchem Grund die
Bauern dem Bolſchewismus verfallen.
Um die Bewegung nicht ſchwärzer zu malen, als ſie in der

hiſtoriſchen Wirklichkeit iſt, muß eingeräumt werden, daß ſie im
kritiſchen Teil ihres Programms in ſehr ſchwerwiegenden Punk-
ten recht hat. Die revolutionäre Unzufriedenheit iſt von der
däniſchen Mißwirtſchaft erzeugt, die zunächſt ihr eigenes Land
in Schulden und Bankerott ſtürzte, um dann dem annektierten
Nordſchleswig das gleiche Schickſal zu bereiten; ſoweit die revo-
lutionäre Gärung darum die däniſche Mißwirtſchaft kritiſiert,
hat ſie ſo gut wie immer die hiſtoriſche Wahrheit auf ihrer Seite.

Wenn ſie die vampyrartige däniſche Adminiſtration ablehnt,
wenn ſie das ſchändliche Wohlleben der däniſchen Beamten auf
dem Hintergrund des verzweifelnden Landes zeigt, wenn ſie die
parlamentariſche Korruption der Verwaltung durch ärgernis-
erregende Fälle aus der täglichen Praxis belegt, wenn ſie den
Valutaſchwindel des däniſchen Staates nach Gebühr geißelt, danr
kann ihr auch der Gegner zuhören und ſie ſpricht Dinge aus,
die notwendig ausgeſprochen werden müſſen, wenn nicht Nord
ſchleswig und Dänemark ſelber zu Grunde gehen ſollen. Ob ihr
Kritik zu einer Rettung führt, erſcheint freilich zweifelhaft, da
einerſeits ein ſtarker Auflehnungswille gegen die parlamenta-
riſche Plünderung dem bereits recht dekadenten däniſchen Volk
nur ſchwer zugetcaut werden kann, während andererſeits die
Verſchuldung des Landes bereits ſo weit gediehen iſt, daß viel-
leicht ſelbſt ein feſter Wille den Zuſammenbruch nicht mehr ab-
zuwende« vermöchte.

Das poſitive Programm, das die Bewegung dengegenwärtigen Zuſtänden entgegenſetzt, iſt ein ebenſo roher wie
dummer Bauernbolſchewismus, der ſich immer davon leiten läßt,
was unmittelbar dem bäuerlichen Vorteil zu nützen ſcheint, wäh-
rend er alles andere bedenkenlos niedertritt. Der deutſche Ueber
läufer, der die Partei führt, iſt ein halbgebildeter Faſelkopf,
der aber einen brutalen Willen zur ichſüchtigen Selbſtbehauptung
zu haben ſcheint; ſein Programm iſt daher ein Gemiſch aus
Phraſen und Brutalität.

Die geſomte politiſche Macht des Landes ſoll dem Grundbeſitz
zuteil werden, auf dem Land dem Bauern, in der Stadt den
Hausbeſitzern. Jedes einzelne Kirchſpiel iſt ſou-
oerän und die Zentralregierung hat einfach auszuführen, was
das Kirchſpiel beſchließt. Jnnerhalb des Kirchſpieles ſtimmen
wiederum nur die großen und kleinen Bauern, ſodaß letzten
Endes alſo eine bolſchewiſtiſche Diktatur des Bauern entſteht.
Es könnte ja freilich angehen, daß ſelbſt innerhalb dieſes ver-
rückten Syſtems ein Widerſpruch zwiſchen dem Willen der
Bauern und der ſtädtiſchen Hausbeſitzer entſtünde, aber die
Herren werden ſich wohl darauf verlaſſen, daß es in Nordſchles-
wig mehr Bauern als Hausbeſitzer gibt und daß ſie mithin
ſouverän im vermeintlichen Jntereſſe ihres Geldbeutels regieren
könnten.

Sie müſſen dann freilich auch die Steuern ſelber zahlen, aber
die Opfertat ſchrumpft erheblich ein, wenn man ſieht, daß ſie die
Steuern abzuſchaffen gedenken. Die Schule beiſpielsweiſe ſoll
dem Staat genommen und den Bauern überlaſſen werden. Jhr
Jdeal ſcheint die Winterſchule zu ſein, in der die Kinder die
zehn Gebote, Leſen, Rechnen und Schreiben lernen, während ſie
im Sommer land wirtſchaftlich arbeiten. Selbſt dieſe Schule aber
ſoll dem freien Willen der Eltern überlaſſen bleiben. Wer ſein
Kind überhaupt nicht hinſchichen will, kann es zu Haus a en,
was im Laufe einer kurzen Entwicklung natürlich z iner
erſchrechenden Zunahme der Analphabeten führen würde. Aus-
gerechnet in Dänemark, wo die Volksbildung der ländlichen
Fortbildungsſchulen die landwirtſchaftliche Blüte zeugte, iſt das
ein ſtarkes Stück; aber jeder Bolſchewismus iſt dumm, und die
ſer alſo auch.

Die bolſchewiftiſchen Jdeen ſind nun freilich inſofern nicht
ernſt zu nehmen, als ihre Verwirklichung ſelbſt mit der Phan-
taſie eines Kolportageromans nicht gedacht werden kann. Uns
Deutſchen bringt die Bewegung die Genugtuung, daß die hohen
Verdienſte Preußens um die Verwaltung des Landes endlich in
)as rechte Licht geſetzt werden. Wohin im übrigen die Bewegung
ühren wird, kann man nicht wiſſen, aber es iſt unſere Pflicht,
ſie unausgeſetzt im Auge zu behalten.

ſonſt nicht mit anſehen, wenn ihrem Liebling eine Krän-
kung zugefügt und ſein Wille nicht erfüllt wird. Vielleicht
ſieht ſie diesmal die ſtrengen Maßnahmen dieſes Siebenten
als notwendig an. Zu wünſchen wäre es. Der ſcheint den
Jungen ordentlich an die Kandare zu nehmen. Not tat's
freilich längſt. Verduftet iſt er, gottlob, auch noch nicht.
Habe mich in der Befürchtung bis jetzt noch nicht nach
Gerolſtein getraut Jetzt bin ich aber doch neugierig. Nur
die Pferdegeſchichte will ich noch abwarten. Es könnte doch
ſein, Waltraut würde mich beſtimmen wollen, die Pferde
herauszugeben, und damit wäre der gute Anfang wieder
gründlich verdorben.“

Graf Ariberts Geduld wurde auf eine längere Probe
geſtellt, als er erwartet hatte. Noch immer ſtanden die
Gerolſteiner Pferde in ſeinem Stall und harrten vergeblich
der Abholung.

Auf Schloß Gerolſtein herrſchte in dieſen Tagen eine
ſchwüle Stimmung. Eberhard hatte nach dem erſten Aus
bruch ſeiner Gefühle wieder Zuflucht bei ſeiner Mutter
geſucht, aber zu ſeinem größten Staunen fand er ſie, die
ihm bisher jeden Wunſch und Willen erfüllt hatte, merk
würdig feſt. Seiner ſtürmiſchen Bitte, Seeger ſofort zu
entlaſſen, begegnete ſie mit einem Kopfſchütteln, und als
er dringender wurde, fing ſie an zu weinen. Das entwaff-
nete ſeine ſofort; er küßte ihre Hand und ſtrei-
chelte ſie. Aber hinterher verſchloß er ſich trotzig in ſei
nem Zimmer und kam ſelbſt zu den Mahlzeiten nicht zum
Vorſchein.

Waltraut grämte ſich und fand doch nicht den Mut, den
Wunſch ihres Sohnes zu erfüllen. Die ruhig gelaſſene, ihr
gegenüber ſtets zuvorkommende, höfliche Art Seegers be
ſänftigte ihren Zorn und ließ ſie die rechte Einkleidung zu
einer Kündigung nicht finden. Er würde ſie vielleicht ganz
befremdet und verſtändnislos, oder auch ſo ſpöttiſch wie
neulich, als ſie Eberhards Partei nahm, anſehen Nein,
dem durfte ſie ſich nicht wieder ausſetzen. Sie begnügte
ſich damit, ihn ſo viel wie möglich zu ignorieren und wäh-
rend der beiden kurzen Mahlzeiten nur das Notwendigſte
mit ihm zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)



all Vorrereitungen für die Heimſchaffung der Leiche ge
troffen und ſogar ſchon den Sarg beſtellt. Um ſo
größer war das Erſtaunen und die Freude der Frau Kelb,
als der Totgeglaubte am Abend wohlbehalten und von
ſeinem „Tod“ nichts ahnend zu Hauſe anlangte.

Frankleben. Kriegerdenkmal. Jm Herbſt dieſes
Jahres will die Ortſchaft Frankleben ihren Toten aus dem
Weltkriege ein würdiges Ehrenmal ſetzen und zwar an
der Franklebener Kirche. Das Denkmal, deſſen Ausführung

anderen Entſcheidung des Reichsgerichts in StrafſachenAus Stadt und Amgebung Seit zu nehmen. e Whankr ich e e e Wer
m dieſe zu beheben, ſin handlungen zwiſchen derOrdnung r nan gerkoe e r lagen pp Thee Reichsbahn und Preußen eingeleitet, deren Ergebnis dem

Wahlen dte ſ nd T feſtſtellen, daß die Sauber- Reichsrat unterbreitet werden ſoll. Die Verhandlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen, haben aber in der Hauptſache zue s warden ſten das etner Uebereinſcnmung geführt. Mit Kücſigt auſ die

gleiche Bild beobachten: vielfach werden Papierabfälle, Fortſetzung der Verhandlungen mit der Neichebahn ſind jetzt
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genſtände einfach im Straßenbild weggeworfen. Es muß
ſeitens des Publikums ſoviel Disziplin aufgebracht wer-
den, daß dieſe Unſauberkeit in Zukunft unterbleibt. So
hat z. B. der Rat der Stadt Koburg eine Polizeiverorde
nung im Intereſſe der Reinlichkeit der Straßen erlaſſen.
Er nennt ſie polizeiliches Mahnverfahren und läßt jeden
Paſſanten mit einer ſofort zu erlegenden Strafe von zwei
Mark belegen, der von der Polizei beim Verunreinigen der
Straßen Wegwerfen von Papier, Obſtſchalen uſw.
betroffen wird. Die Strafe wird gegen Einhändigung
einer Quittung erhoben. Wird die Zahlung verweigert,
ſetzt das teure Strafverfahren ein. Die neue Verord-
nung findet die Sympathie der Einwohnerſchaft. Dieſes
„polizeiliche Mahnverfahren“ dürfte zur Sauberkeit auch
in anderen Städten bedeutend beitragen und obendrein eine
ergiebige Einnahmequelle ſein.

Patenf e len für deutſche Kriegergräber. Die Arbeit der
Kriegergräberfürſorge macht von Monat zu Monat Fort-
ſchriktte. Beſonders erfreulich iſt es, daß es gelungen iſt,
weitere Volkskreiſe nicht nur an dieſer Arbeit zu interifſ
ſieren, ſondern ſie auch mit zu beteiligen. Auf Veranlaſ-
ſung des Volksbundes Deutſcher Kriegergräberfürſorge kön-
nen von einzelnen Vereinen, Geſellſchaften, Gemeinden uſw.
Patenſtellen zum Schutz deutſcher Kriegergräber übernom-
men werden. Wer eine ſolche Patenſtelle übernimmt, ver-
pflichtet ſich, für die Jnſtandhaltung der ihm anvertrauten
Gräber bzw. Friedhöfe zu ſorgen. Es iſt bereits im großen
Umfange gelungen, derartige Patenſtellen zu vergeben.
An erſter Stelle ſtehen militäriſche Formationen, Batail
lone, Kompagnien, Züge uſw., ferner werden Vereine ehem.
Offtziere, Gemeinden, Militärvereine, Kirchenchöre, Fabriken
und Privatperſonen aufgeführt. Alles in allem ein er-
freuliches Zeichen dafür, daß alle Schichten unſeres Volkes
e c für die Gräber unſerer Gefallenen angelegen
ein laſſen.
Dienſtwohnungen für Volksſchullehrer. Für die Ueber

weiſung der Dienſtwohnungen an die Volksſchullehrer hat
der Volksbildungsminiſter eine bemerkenswerte Entſchei-
dung getroffen. Das Schulgebäude mit den Lehrerdienſt-
wohnungen in dem betreffenden Orte iſt Eigentum des
Schulverbandes. Dieſer hat deshalb über die Verteilung
der Dienſtwohnungen unter die Lehrer zu beſchließen. Die
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde iſt notwendig, weil
über dieſe Wohnungen beſondere geſetzliche Vorſchriften be
ſtehen und weil der Vorteil der Schule gewahrt werden
muß. Lehrer, denen eine Dienſtwohnung nicht überwieſen
iſt. erhalten den Ortszuſchlag ungekürzt ausgezahlt. Es
ſteht ihnen ein unwiderrufliches Recht auf Ueberweiſung
einer beſtimmten Dienſtwohnung nicht zu:; ſie können aber
auch nicht gezwungen werden, eine tatſächlich ungeeignete
Wohnung zu beziehen.

Die Abfindungsrente für weibliche Beamte Für die Ge-
währung von WAfindungsrenten ſind jetzt umfangreiche
Richtlinien aufgeſtellt worden. Zugunſten früherer weib
licher Beamten die planmäßig angeſtellt waren, eine ruhe-
gehaltsfähige Dienſtzeit von 10 Jahren zurückgelegt haben
und abgebaut worden ſind, haben die Reichsbehörden die
h während der Dauer der Ehe zu gewähren, wenn

nd ſolange der Ehemann ſeit länger als 2 Wochen erwerbs-
los iſt und nachweislich keine Arbeit findet, oder dauernd
anz oder überwiegend erwerbsunfähig iſt oder Schwer-
eſchädigter iſt und neben ſeiner Rente kein ausreichendes

Einkommen hat, nach Auflöſung der Ehe durch den Tod
de Ehemannes, wenn der ausgeſchiedene weibliche Beamte

in Witwengeld oder ſonſtige Verſorgungsbezüge erhält.
bei Scheidung oder durch Nichtigkeitserklärung, ſoweit keine
Unterhaltspflicht des Ehemanns beſteht oder er dieſer Pflicht
nichr nachkommt.

Die Konzeſſionspflicht der Bahnhofswirtſchaften. Die
Konzeſſionspflicht der Bahnhofswirtſchaften, die von ſelb-
ſtändigen Pächtern betrieben werden, iſt umſtritten. Das
Dberwaltungsgericht hat die Frage bejaht, ohne zu einer

teren Verfolgung von Einzelfällen vorläufig Abſtand zu
nehmen.

Schulgeld der Kriegsbeſchädigten. Der preußiſche Kultus
miniſter führt in einem Erlaß an die Provinzialſchul-
kollegien u. a. folgendes aus: Bei Gewährung von Ver
günſtigungen zur Förderung begabter und bedürftiger
Schüler an höheren Lehranſtalten kann, ſoweit Kinder
von Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen in Be-
tra r kommen, zur Vermeidung von Schreibwerk der Nach
weis der Bedürftigkeit als erbracht angeſehen werden,
wenn eine Beſcheinigung der amtlichen Fürſorgeſtelle dar-
über vorgelegt wird, daß der Erziehungsberechtigte neben
den Verſorgungsgebührniſſen die Zuſatzrente nach 8 88
des Reichsverſorgungsgeſetzes vezieht. Das weitere Er
fordernis der Begabung bleibt unberührt.

Aufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit Schweden.
Am 1. Junt iſt der Poſtüberweiſungsverkehr mit dem Poſt
girokontor in Stockholm aufgenommen worden. Die Ueber
weiſungen nach Schweden, zu denen die innerdeutſchen Poſt-
überweiſungsvordrucke zu verwenden ſind, können in deut-
ſcher oder in ſchwediſcher Währung ausgeſtellt werden. Der
Betrag der Ueberweiſungen iſt nicht begrenzt. Die Gebühr
beträgt für je 100 RM. 5 Pfg., mindeſtens 20 Pfg. Mit-
teilungen für den Empfänger ſind auf dem Abſchnitt der
Ueberweiſungen nach Schweden zugelaſſen. Das ſchwediſche
Poſtſcheckkundenverzeichnis kann durch Vermittlung der deut-
ſchen Poſtſcheckämter koſtenlos bezogen werden. Nach Mit
teilung der ſchwediſchen Poſtverwaltung richtet das Poſtgiro-
kontor in Stockholm auf Antrag auch für in Deutſchland
anſäſſige Firmen und Privatperſonen Poſtgirokonten ein.
Außer mit Schweden beſteht Poſtüberweiſungsverkehr noch
mit Danzig, Dänemark, Lettland, Luxemburg, Oeſterreich,
Schweiz und Ungarn.

Keine Hunde und Katzen in Nahrungsmittelgeſchäften,
Es wird neuerdings Beſchwerde geführt über das Dulden
von Haustieren in Lebensmittelgeſchäften und der daraus
herrührenden Zuſtände. Deshalb wird Veranlaſſung ge-
nommen, das Publikum auf eine Verordnung hinzuweiſen,
wonach ſowohl das Mitbringen von Hunden in die dem
Lebensmittelverkauf dienenden Geſchäftsräume, als auch das
Dulden von Hunden und Katzen in ſolchen Räumen durch
die Geſchäftsinhaber im Jntereſſe der Volksgeſundheit ver
boten iſt. Die Polizeibeamten ſind angewieſen worden, in
Uebertretungsfällen unnachſichtlich ſowohl gegen den Laden-
inhaber als auch gegen den Mitbringer der Hunde Straf-
anzeige zu erſtatten,.

Der Geſamtverband der Evangeliſchen Frauenhilfe hielt
ſeine Hauptverſammlung diesmal im Rheinland ab. Aus
allen Teilen des Reiches, auch aus der Provinz Sachſen
waren Vertreterinnen der örtlichen Frauenhilfen erſchtenen.
Der Verband der Frauenhilfe zählt augenblicklich mehr
als 500 000 Mitglieder, ſo daß er heute als der größte
deutſche Frauenverband überhaupt bezeichnet werden darf.
Die Frauenhilfe der Provinz Sachſen hält ihre Jahresver-
ſammlung in Magdeburg vom 15.--17. Junt ab.

Kus Kreis und Nachöorkreiſen
Vom Starkſtrom getötet.

Weiſßenfels, 12. Juni. Zwiſchen Gröſt und Zeuchfeld
geriet au einem Feldwege der 35jährige Bote Tiemann
von hier mit einem Draht der Starkſtromleitung in Be-
rührung und wurde von dem elektriſchen Strom ſofort
getötet. Ob die Leitung erſt geriſſen iſt, als der Verun
glückte ſich gerade unter ihr befand, oder ob der Draht be
reits am Boden lag und T. ihn infolge Unachtſamkeit
nicht bemerkte, ſteht nicht feſt. Der Verunglückte war ver-
heiratet. Man hielt den Toten erſt für den Reiſenden
Kelb aus Naumburg und hatte bereits deſſen Ange-
hörige von dem Tod benachrichtigt. Dieſe hatten auch ſchon

dem Bildhauer Otto Grunicke, Merſeburg, über-
tragen iſt, wird nach einem Entwurf des Profeſſors Max
Heilmater geſchaffen. Max Heilmater wirkte zu-

letzt als Profeſſor an der Kunſtgewerbeſchule zu Nürnberg
und ſtarb im Jahre 1923 im Alter von 53 Jahren.
Sein Haupttätigkeitsgebiet war der chriſtlichen Kunſt ge
widmet. Er war einer der bedeutendſten modernen deut-
ſchen Bildhauer und hat am Ende ſeines Lebens ſchön ge-
ſtaltete und tiefempfundene Beiträge zur Löſung der Krie-
gerdenkmalspflege geſchaffen. (Vergleiche Lübke-Haack, die
Kunſt des 19. Jahrhunderts, 2. Teil, ſowie Georg Lill,
moderne Bildhauer chriſtlicher Kunſt, Plaſtiker Band II.)
Die Unterlagen für Schaffung des Franklebener Ehrenmals
ſind dem Denkmalsausſchuß zu Frankleben in dankens-
werter Weiſe durch die Witwe des Künſtlers zur Ver-
fügung geſtellt worden.

Pavpitz. Der im Gaſthof Modelwitz ſtattgefundenen Sitzung
der Gemeindevertretung wohnte der Vertreter des Land-
rats in Merſeburg, ein Vertreter des Landeskulturamtes
Halle und der Geſchäftsführer der Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg bei. Es handelte ſich um die Uebernahme der
Straßen in der Rentengutskolonie ſeitens der Gemeinde und
um die Uebernahme des Waſſerwerkes ſeitens derſelben. Es
wurde beſchloſſen, zunächſt ein Gutachten eines Landesbau-
rates über die an den Straßen notwendigen Herſtellungen
einzuholen und es von deſſen Ausfall abhängig zu machen,
ob die Nord- und Waſſerturmſtraße als öffentliche Straßen
ſeitens der Gemeinde übernommen werden ſollen. Die
Zufuhrſtraßen zur Kolonie ſollen zunächſt nur als Fußweg
übernommen werden und deren Unterhaltung der Renten-
guts geſellſchaft ſolange verbleiben, bis die bauliche Erwei-
erung der Kolonie vollendet iſt. Der Uebernahme des
Waſſerwerkes wurde gegen Zahlung einer Entſchädigung von
17 500 Mk. ſeitens der Rentengutsgeſellſchaft zugeſtimmt.

Bad Lauchſtädt. Brückenba u. Der Bau der von den
ſtädtiſchen Körperſchaften vor kurzem genehmigten Brücke
zum neuen Sportplatz an der Halleſchen Straße wird jetzt
von Maurermeiſter Heinicke ausgeführt. Nach Fertig-
ſtellung der Brücke iſt auch die Möglichkeit gegeben, den
neuen Turn und Sportplatz für ſeine Zwecke entſprechend
herzurichten. Auch der Bau des Sporthauſes der hieſigen
Turnerſchaft dürfte dann folgen. Erwerbsloſen-
Rückgang. Die hieſigen Erwerbsloſen, die im Winter
die Höchſtzaht von 60 erreicht hatten, ſind im ſteten Ab-
nehmen begriffen. Zur Zeit beziffert ſich die Zahl auf 16.

Bad Lauchſtädt Silberhochzeit. Am 18. Juni be-
gehr der Gaſtwirt Emil Lobiſch und Gemahlin, „Stadt
Leipzig“, hier, das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Canenag. Gemeindehaus. Jn der letzten Sitzung

der Gemeindevertreter wurde endgültig der Vorſchlag zum
Bau eines Gemeindehauſes angenommen. Die für den Bau
notwendigen 50 000 Mark ſind der Gemeinde zu dem
günſtigen Zinsfuß von 6 Prozent angeboten worden. Das
Gebäude wird auf dem Schulacker errichtet und von ſeche
Familien hewohnt werden können. Finanziell ſchlecht
iſt die Lage des Vereins „Selbſthilfe“, Canenga, der infolge
Geldmangels ſeine Wohnhäuſer nicht weiter bauen kann.
Der Bau dieſer Häuſer iſt in dieſem Jahre faſt gar nicht
fortgeſchritten.

Bad Liebenwerda.

Der Taugcher.
Skizze von Eitel KaperWilhelmshaven.

Ein Schleuſenwärter entleerte mit gierigem Griff ſein Netz
auf die eiſig erſtarrten Granitplatten. Graue, ſchleimige Fiſche,
ausgeboren aus dem Schlammwaſſer der Einfahrt, verdrehten die
Augen im Todeskrampf, unbeachtet, tränenlos, ausgeſtoßen von
beiden Welten.

Der Morgen ſtand kalt und mit gelben Wolken. Nebelſeim
legte ſich widerlich auf die Gerätſchaften des Fiſchers, auf das
Hafenhaus mit der verroſteten Uhr und auf den Taucherprahm,
der zwiſchen den Doppeltüren der Schleuſe wartete und die Ma-
nilatroſſen ſpannte.

Von der tangverquollenen Leiter ſprangen drei Männer in
den Prahm, ballerten die Türen zu der Holzhütte und ſpieen ins
Waſſer. Um ſie vorzuſtellen: ein Taucher, ſein Jnſpektor und
ein Hilfstaucher, ſweaterbewaffnet und mit blauroten Zipfel-
mützen, die von Sonne und Tabaksqualm gries geworden waren.

Zwei Helfer probierten ſurrend und ſpielend die Luftpumpe
mit den Meſſingbehältern und einer langen grauen Schlange,
dem Luftſchlauch des Tauchers. Auf einem geordneten Haufen
lagen mehrere nüre, ebenfalls für die Unterwaſſerarbeit be-
timmt. Ein dritter Helfer entfaltete das ausgefranſte rote Tuch
er Taucherflagge und befeſtigte dieſe an dem dicken Baum, der

als Maſt dienen mußte.
Ein Nebelhorn klagte nicht unmelodiſch und die Hafenvögel

(gräßliches Gemiſch von Seemöwen) kreiſchten ſehr tief, nippten
am Waſſer und ſtießen weiter, den Speichern zu: „Kragaaa--
kraagag üüüüitz.“

Oben ließen zwei Zimmerleute den Hobel über friſchgelegte
Planken jagen, freſſen und kratzen. Ein ordentlicher Baas fegte
die Späne zuſammen und fütterte einen Kanonenofen damit,
der ſtinkend ſeinen Lebensweg dahinträumte.

Der Taucher trat heraus. Sog an der Pfeiſe. Winkte und
ließ ſich achtlos den offenen Helm aufſetzen. Die Zange arbeitete
mit dem Schraubenſchlüſſel. Das blanke Meſſingfenſter wurde
feſtgedreht und langſam ſurrte die Luftpumpe, von dem Jnſpek-
tor ſcharf beobachtet. Ein unheimliches Gefühl der Einſamkeit
lag über Allen. Die Hände des Tauchers waren brandrot vor
Kälte, als er die Treppe faßte und Stufe für Stufe herabtrampte
bis der Gummileib im Waſſer ſtand. Undeutliche Dampfpfeifen
warnten vom Fluß her.

„Alles klar! Los!“
Hellauf ſprudelte der Luftſtrom im Waſſer, und Meter für

t en Schlauch und Tau mit dem Taucher. Ein Ruchk.
„Grund!“Jetzt wanderten die Blaſen auf der Oberfläche raſtlos mit

dem Taucher. Der Jnſpektor ſchrak zuſammen.
„Schließt den Schieber! Er bekommt zuviel Grundſtrömung!“
Maſchinen liefen bellend an und hallten aus dem tiefen

Seitenſchacht in der Schleuſenmauer wieder. Ein eiſerner Riegel
ſollte die Waſſerzufuhr in die Schleuſe ſperren und gerade in
dieſem engen Spalt ſuchte der Taucher nach dem verlorenen
Gerät, zwängte ſich in die Winkel und hatte ringsum, bis auſ
einen kleinen Spalt, Eiſen um ſich.

Die Töne erklangen wie in einem Dom.

Ein ſchwarzer Schatten umkreiſte ein unſichtbares Etwas,
der Taucher fröſtelte, hämmerte wild darauf los, ſuchte, ſuchte

Was war das, was wollte der ſchwarze Fiſch? Suchte er
ihn? Wieder klopfte der Taucher im Schacht, ſtämmte ſich gegen
die Strömung, gab ein Signal mit der Leine.

Was hatte er getan? War er nicht bei Sinnen? Ein
Brummen im Kopf verwirrte ihn, jagte ihm den Schweiß auf
die Stirne. Jetzt ſchloſſen die oben ſicher den Schieber, und
dannJetzt mußte er heraus aus dem Tor. Noch waren Sekunden,
bis ſich von oben das ſchwarze, rieſige Meſſer, der Schieber
nach unten verſchob. Dann war er abgeſchnitten, rettungslos,
wie die ſchnappenden Fiſche, die er vor wenigen Minuten ge-
dankenlos beſchaut hatte. Alſo ſchnell!

Er wandte ſich um, ſo ſchwerfällig und langſam, wankte
Strauchelte über ein unſichtbares Hindernis. Das Gerät, nach
dem er getaucht. Er klammerte ſich daran, wollte ſich auf
raffenen Der Jnſpektor wandte ſich erregt um. An der Leine
wurde geriſſen. „Schließt ſchneller, er hat mit der Strömung
zu tun. Es iſt nicht in Ordnung da unten!“

„Es iſt nicht in Ordnung“, wiederholten die Graukittel, und
lauter bellten die Maſchinen, ſchneller knarrte die Luftpumpe
und höher kletterte die Skala

Der Taucher ſtand wieder. Nun hinaus!
Da ſtand das Meſſer ſchon über ihm, unheildrohend, nach

unten ſtoßend. Der Taucher trat zurück. Wieder der ſchwarze
iſch!gij Vor ihm drang eine ſchwarze Wand zum Grund. Der Weg

abgeſchnitten. Der Schlauch, der Schlauch, der Taucher bückte
ſich, fiel hin. Sein Denken war ausgeſchaltet. Er träumte von
ſeiner kleinen Fiſcherhütte, als ihn der unerbittliche Schieber
zerbrach

Tröſtliches ron den Bazillen.
Von Dr. Anton Krauße-Eberswalde.

Weit verbreitet iſt die Meinung, daß, ſobald beſtimmte Bak-
terien in den menſchlichen Organismus gelangen, eine beſtimmte
Jnfektionskrankheit auftritt, daß, wie Prof. Friedberger es aus
drückt, die Formel gelte: Makroorganismus und Mikroorganis-
mus gleich Jnfektion (Menſch und Bazillus gleich Krankheit).
Dieſe irrige Meinung iſt zum Teil veranlaßt durch die Tierver-
ſuche. Hier werden ungeheure Mengen von Bazillen in Reinkul-
tur künſtlich unnatürlicher weiſe dem Körper des
Verſuchstieres einverleibt. Unter natürlichen Verhältniſſen
kommt eine derartige Maſſeninvaſion kaum vor. Wenn nun
auch als Urſache beſtimmter Krankheiten beſtimmte Bazillen auf-
treten müſſen, ſo müſſen jedoch damit ein beſtimmter Bazillus
eine beſtimmte Krankheit wirklich zum Ausbruch bringen kann
zahlreiche Vorbedingungen zugleich erfüllt ſein. Treffen
dieſe Bedingungen nicht zuſammen, dann kann der Bazillus ſeine
krankheitserregende Wirkung nicht ausüben. Wie Prof. Fried-
berg in der Kliniſchen Wochenſchrift vom 30. April 1926 mit
Recht ſagt, kennen wir von den zahlreichen Faktoren, die nötig
ſind bei Entſtehung der Krankheit, eigentlich nur einen

heit, wiſſen wir recht wenig.
ſcheinenden Faktor möchte ich beſonders hinweiſen. Vorher ſeien
einige höchſt bedeutſame Beobachtungen erwähnt (nach Prof.
Friedberger, e. e.). Jn einer Schulklaſſe in Berlin wurden bei
35 Schülern Diphtheriebazillen feſtgeſtellt, an Diphtherie er-
krankten indes nur 2 Schüler, ein Beiſpiel des allgemein aner-
kannten Satzes, daß bei Epidemien zahlreiche Menſchen die be
treffenden Bazillen beherbergen, aber nur ein Teil wirklich er-
krankt. Von den „Bazillenträgern“ wird der Leſer ſchon oft
geleſen haben: ſich wohl und geſund fühlende Menſchen beher-
bergen beſtimmte Bazillen, die für andere gefährlich ſein können.
Sie ſcheiden beſtändig Bazillen aus und bilden andauernd eine
große Gefahr für die Umgebung, bei welcher eventuell Bedin-
gungen vorhanden ſind, die den Bezillen ihre krankheitserregende
Wirkung geſtatten würden. In beiden Fällen ſind wir indes
betreffs der Bedingungen, der Faktoren, die den Ausbruch der
Krankheit ermöglichen oder hintanhalten, gänzlich im Dunklen.
Höchſt intereſſant iſt hier z. B. folgende Feſtſtellung gelegentlich
der Hamburger Choleraepidemie 1892. Auf 1000 Steuerzahler,
von einem Einkommen bis 1200 Mark kamen rund 117 Er-
krankte und 60 Geſtorbene, bei einem Einkommen über 5000
Mark kamen auf 1000 nur rund 25 Erkrankte und 14 Geſtor-
bene. Der Leſer wird mit Recht ſagen, daß dieſe Unterſchiede
zum größten Teil bewirkt ſind durch die verſchiedenen hygieniſchen
Bedingungen (Wohnung, Nahrung, Kleidung uſw.), die hier vor
handen waren. Jch bin indes der Meinung, daß hier wie
überhaupt noch ein Faktor hinzukommt, auf den ich oben
hinwies und der immer noch gerade von den heutzutage
meiſt rein materialiſtiſch denkenden Naturwiſſenſchaftlern zu
wenig beachtet wird. Es handelt ſich um das Pſychiſche:
Angſt und Sorge bei dem einen mehr um ſeine eigene Perſon,
bei dem anderen mehr um die Seinen und ihre Zukunft, Angſt
vor durch lange Krankheit drohender Not, Neid, Haß, Wutk, nichts

unternehmen, nicht entrinnen zu können, ſtill halten zu ſollen
l uſw. uſw. Jedermann weiß, daß Pſychiſches, z. B. der vor

geſtellte Apfel ſchon auffallende körperliche Veränderungen, „das
Waſſer im Munde,“ hervorrufen kann. Nicht un wahrſcheinlich
iſt es, daß die heftigen Gemütserſchütterungen der Kranken noch
intenſiver wirken und, wie man zu ſagen pflegt, „den Körper
ſchwächen“. Jn unſerer Zeit iſt glücklicherweiſe ſchon viel getan
(a. e. Lungenheilſtätten uſw.), ſo daß die Sorgen des Kranken
gemildert ſind, ein ſchwerer Faktor durch ſoziales Denken all
mählich ausgeſchaltet wird. Und tröſtlich für uns im allgemeinen
iſt: die einfache Formel „Menſch und Bazillus gleich Krankheit“
trifft nicht zu; eine große Anzahl weiterer Faktoren
muß zugleich vorhanden ſein, wenn wirhklich die ſpezifiſche
Krankheit zuſtande kommen ſoll. Neben dem eigentlichen Er
reger die Bedingungen ſeines Gedeihens zu ſtudieren, iſt die
ſchwierige und dankbare Aufgabe „Es iſt ein Maß in allen Din-
gen“ Die Einſicht, daß auch der Macht der Bazillen eine
Grenze geſetzt iſt der große Pettenkofer nahm aus Cholera-
leichen gezüchtete Choleravibrionen in Maſſen ein ohne zu er-
kranken dürfte manchem Leſer, der vielleicht ein wenig
ängſtlich war, zum Troſte gereichen



Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Aktion der Eltern der LützowSchüler. T das frei
ſprechende Urteil im Lützowprozeß hatte der Staatsanwalt
Berufung eingelegt. Um ihre Kinder nicht der Gefahr aus
zuſetzen, nochmals in das Verfahren hineingezerrt zu wer-
den, haben die Eltern der als Zeugen vernommenen Schüler
beſchloſſen, beim Juſtizminiſterium und bei der Staats-
anwaltſchaft dahin vorſtellig zu werden, daß der Beru-
füng aus dieſen Grunde nicht ſtattgegeben werde

Erdrutſch auf der Bahnſtrecke Weimar Gera.
Weimar, 12. Juni. Die ſtarken Regengüſſe halben einen

ſtarken Erdrutſch auf der Bahnſtrecke Weimar Gera ver
urſacht. a hinter Weimar löſten ſich vom Eiſenbahn
damm erhebliche Grdmaſſen, riſſen Vänume und Sträucher
mit ſich und ſtürzten auf die Schienen hinunter. Zum
Glück wurde der Erdrutſch bemerkt und ein Ungläck ver-
hütet, das auf der ſtark abſchüſſigen Strecke erheblichen
Unmſfang hätte annehmen können

S

Ein Domptenr von einer Löwin angegriſfen.
Weimar, 12. Juni. Jn dem in Weimar gaſtierenden

Zirkus Barn um ereignete ſich bei der Dreſſur ein Un-
glücksfall. Die Löwin Dollkly ſtürzte ſich plötzlich auf den
Dompteur Alberti, riß khn zu Boden und biß ihn in

die Bruſt. Der Angegriffene verlor aber ſeine Geiſtes-
gegenwart nicht, es gelang ihm, ſich aufzurichten und die
Löwin zurückzujagen und trotz ſtarken Blutverluſtes die
unruhig gewordenen Tiere in die Käſige zurückzutreiven.

Vier Schwerverletzte bei einem Autonnglück.
Leipzige, 14. Juni. Ein ſchweres Autonwoilunglück er-

eignete ſich am Sonntag nachmittag zwiſchen Eſpenhain und
Gruna. Ein Chemnitzer Auto geriet bei dem Verſuch, ein
anderes zu überholen, ins Schleudern und ſtieß dabei heftig
an einen Straßenbaum. Der Wagen ſchleuderte über die
ganze Straße weg und fuhr mit großem Anprall in den
Straßengraben. Vier der Jnſaſſen, eine Frau und
drei Kinder wurden ſchon beim erſten Anprall aus dem
Wagen geſchleudert und in ſchwerverletzztem Zuſtande
von einem entgegenkommenden Auto aufgenommen und nach
Borna gebracht. Der Beſitzer, der angeblich den Wagen ſelbſt

ſteuert haben ſoll, ſowie der Chauffeur kamen mit leichten
erletzungen davort. Der Wagen wurde rollſtändig zer-

trümmert.

Leipzig. Gasvergiftung infolge Trunken-heit. Die beiden 19 und 20 Jahre alten Söhne eines
Geſchäftsinhabers in Gohlis, die nachts in dem Kontorraume
des Geſchäfts ſchlafen, wurden dort am Freitagmorgen
bewußtlos vorgefunden. Es liegt zweifellos Unglücks-
fall vor. Der Jüngere lag ausgekleidet im Bett und der
Aeltere angekleidet auf dem Fußboden. Der Schlauch
vom Gaskocher war abgeriſſen. Vermutlich iſt
der Aeltere ſehr ſpät und angetrunken nach Hauſe
gekommen und hat ſich Kaffee wärmen wollen. Jnfolge
ſeiner Trunkenheit wird er zu Fall gekommen ſein und
dabei den Kaffeetopf umgeworfen und den Gasſchlauch ab-
geriſſen haben. Nach etwa dreiviertelſtündiger Behandlung
mit dem Sauerſtoffapparat gaben beide wieder Lebens-
zeichen von ſich. Sie wurden in das Krankenhaus über
führt.

Leipzig. Ein Kind umgefahren. Jn Threna.iſt von einer Ausflügler-Kolonne ein Kind von einem Auto
überfahren worden und hat einen Schädelbruch erlitten.
Es wurde bewußtlos ins Krankenhaus übergeführt.

Fürth Deutſcher Weiſler.
Das Wunder des RVadio Rundfunkbericht über das Meiſterſchaftsſpiel.

Sp.-V. Fürth-Hertha-BSC.-Verlin 4:1 (3:1).
4,50 Uhr nachmittags! Ein Schwirren und Summen

klingt ans Ohr, zunächſt unerklärlich! Aber dann kommt
die Erklärung: „Hier Frankfurter Stadion, wir
geben jetzt das Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſter-
ſchaft durch.“ Das Schwirren und Summen ſind die
45 000 Zuſchauer, die dichtgedrängt im Stadion
der Tetzten Entſcheidung um die höchſte Würde im deutſchen
Fußballſport harren. Auf einmal ſchwillt das Geſchwirr
zum lauten Braufen an, die Fürther betreten unter dem
Tauten Beifall der Tauſende das Spielfeld, gleich darauf
Berlin. Wunderbare und ſeltſame Erfindung des Menſchen
eiſtes! Wer nur ein wenig phantaſiebegabt iſt und ſelbſten einmall mit eigenen Augen ein Meiſterſchaftsſpiel ge

ſehen hat, kann ſich das Gehörte ohne weiteres ergänzen,
er ſieht die wartende Menſchenmenge vor ſich, den grünen
Raſen in der Mitte und darüber den lachenden Sonnen-
ſchein, er erlebt das große Ringen im Geiſte mit, an Hand
der knappen, anſchaulichen Sätze, die der Berichterſtatter
im Frankfurter Stadion dort in ſein Mikrophon ſpricht.

Voll beſonderer Spannung iſt die erſte Halbzeit, bald
Fürth, bald Berlin im Angriff. Zum erſten Mal brauſt
ein mächtiges „Tor“- Rufen ans Ohr, Berllin hat durch
Sobeck in der 12. Minute die Führung errungen und liegt
leicht im Vorteil. Doch nach wenigen Minuten ein anderes
Bild! „Fürth im Angriff“, der Ausgleich muß erzielt ſein,
denn ein viel ſtärkeres „Tor“ Rufen klingt ans Ohr, doch
falſch gerufen, zu früh gerufen ihr Süddeutſchen, der
Schiedsvichter gibt das Tor nicht, ſo berichchtet der Frank-
furter Sprecher, der einzige ſehende Tellnehmer an ſeine
viellen unſichtbaren Hörer!

Nun regnets auch, die erſten Tropfen fallen aufs Mikro-
phon, Fürth liegt weiter im Angriff, Aſcherl läßt zweimal
große Chancen aus, die Enttäuſchungsrufe der Zuſchauer
reden eine deuhliche Sprache, dann aber ein (28. Minute)
neues minutenlanges Brauſen! Ohne daß der Berichter-
ſtatter etwas ſagt, weiß jetzt ein jeder: Fürth hat den
Ausgleich erzwungen. Und dann gehts Schlag auf
Schlag. Die Fürther müſſen glänzend im Schwung ſein,
der Jubel nimmt kein Ende, als Auer das Führungstor
ſchießt und wenige Minuten ſpäter der unglückliche Ber
liner Verteidiger ein unhaltbares Selbſttor produziert!
Es wüll nicht wieder aufhören, das Beifallsgetöſe der
45 000 in Frankfurt!

Fürth führt 3:1.
Das Spücell iſt damit entſchieden, die zweite Halbzeit

erwartet man in der Vorausſetzung, daß Fürth ſeinen
WVorſprung halten wird. Berlin liegt zwar mächtig im
er das Wetter hat ſich aufgeklärt, die HerthaStür-
mer heßen mehrmals vorbei. Allmählich macht Fürth
neue Attacken. Götze hält ganz hervorragend, Auers Schuß
geht knapp neben den Pfoſten und dann n der 70. Minute
ein nichte ndenwollender letzter, großer Jubel, Aſcherl
ſchöeßt den vierten Treffer für ſeine Farben. Berlin kämpft
nur noch um ein ehrenvolles Refultat. Tewes ſtört ver-ſchiedentlich gen hervorragend, auf der anderen Seite
wird Krauß eſonders oft lobend erwähnd. Eine prächtige auf deren Konto z. B. die ſchlechten Zeiten im 100-Meter

Kus gller Weſt,
Die Mutter ermordet. Als der Filinfabrikant Pel-

tina in Mailand einmal wieder ſeine geſchiedene Frau,
mit der er aber in friedlichem Einernehmen ſtand, be-
ſuchen wollte, fand er ſie und ſeinen Sohn, der ebenfalls
dort lebte, nicht vor. Wohl aber war das Quartier von
einem entſetzlichen Leichengeruch erfüllt. Er ging ihm nach
und fand in einem Koffer die Leiche der Frau, die
eine Revolverkugel im Schädel trug. Als Täter kommt
der bisher nicht. auffindbare 18 jährige Sohn des Jn-
duſtriellen, ein Tunichtgut, in Betracht.

Wie ſieht es am Nordpol aus? Amundſen und
Erlsworth veröffentlichen jetzt in ausländiſchen Blättern
einen eingehenden Bericht über ihren diesjährigen Nordpol-
flug und kommen in der Frage, ob am Nordpol neues
Land zu finden ſei, zu folgenden Ergebniſſen: Zwiſchen
dem Nordpol und dem Point Barrow liegt kein Land
Auch die Vermutung, daß nördlich der Wrangel-Jnſel eine
weitere große Jnſel läge, trifft nicht zu. Zwiſchen Spitz
bergen und Alaska liegt ein einziges, mit dichter Eisſchicht
bedecktes Meer. Aus den weiteren Veröffentlichungen iſt
erſichtlich, daß Amundſen den Nachweis, daß das Polar-
becken für die Einrichtung eines Flugverkehrs keine meteo-
rologiſchen Hinderniſſe bietet, für erbracht hält.

12 Perſonen beim Kentern eines Dotes ertrunken. Jn
Vizapatan (Jndien) ſind 12 Perſonen inſolge Ken-
terns eines Bootes, das Paſſagiere vom Bollwerk zu einem
Dampfer brachte, ertrunken. Der hohe Wellengang dürfte
die Urſache des Kenterns geweſen ſein. Drei weitere Per-
ſonen wurden vom Hafenbeamten gerettet, während fünf
andere das Ufer ſchwimmend erreichten.

Ein entſetzliches Verbrechen iſt in dem kleinen Ort
Coſenza in Kalabrien entdeckt worden. Jn einem Haufe,
das von dem Orte etwas entfernt hiegt, wohnte ein ge-
wiſſer Chriſtiano mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter.
Seit dem 31. Mat hatte man von der Familſe nichts mehr
gehört, und man beſchloß, nun das Haus gewaktſam zu
öffnen. Ein ſchreckhiches Bild bot ſich den Nachbarn:
die 19jährige Tochter lag tot auf dem Boden, zum Teil
verbrannt. Jn der Nähe fand man den Leichnam
der Mutter, ebenfalls verbrannt. Schließlich in einem
anſtoßenden Zimmer fand man die faſt ganz nackte
Leiche Chriſtianos ſelbſt mit einem Dolblch in der
Bruſt. Die Verbrecher haben nach dem furchtbaren Mord
verſucht, das Haus in Brand zu ſtecken, die Flammen ſind
aber von ſelbſt erloſchen,

Ein Opfer ſeiner Wiſſenſchaft. Ein amerikaniſcher Aeghp-
tologe iſt unter dramatiſchen Umſtänden ein Opfer der
Wiſſenſchaft geworden. Jn ganz Amerika ſprach man bereits
von den Aufſehen erregenden Entdeckungen des Profeſſors
Ember, der den Nachweis führen wollte, daß die ägy p-
tiſche Sprache ſemitiſchen Urſprungs ſei. Schon
ſeit zehn Jahren hat er Material geſammelt, und das
Manuſkript war bald fertiggeſtellt, als in der Wohnung
Feuer ausbrach. Der Profeſſor hatte nur den einzägen
Gedanken, ſein wſſienſchaftliches Material zu retten, und
ſtürzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, um ihn auszuräumen.
Als er ſeine Schätze endlkch beiſammen hatte, war das
Feuer bereits bis zur Treppe vorgedrungen. Weder er
noch ſeine Familie konnten ins Freie gelangen. Sie retteten
ſich auf das Dach, und dort ſah man den Gelehrten ängſt-
lich ſeine Papiere an ſich drücken. Trotz aller Anſtven-
gungen war es nicht möglich, die Unglückkichen aus ihrer
Lage zu befreien. Sie ſtarben einen gräßlichen Flammen-
tod.

Soloaktion von Franz kurz vor Schluß endet unhaltbar
knapp im Aus! Seidererſ) ppielt Linksaußen (der Be
richterſtatter arbeitet wirklich tadellos).

Und dann kommt das Nachſpiel! Der Schlußpfiff des
Schiedsrichters iſt auch in Merſeburg zu hören, ihm folgt
der beiſpielloſe Siegesjubel der Zuſchauer, die Begeiſterung
kennt keine Grenzen, die Fürther werden von ihren An-
hängern auf den Schultern getragen, ein drolliges Bild,
ſo ſchüldert der Herr in Frankfurt, der vom höchſten Punkt
des Stadions aus für die Radiohörer berichtet, wie ein
ſehe von Kamellen, ſo meint er, hätte es von oben ausge-
ehen.

Dann hört man noch das e des Fliegers, der den
Kranz mit der Meiſterſchaftsſchleife abwirft das große
Ringen iſt zu Ende, der neue deutſche Meiſter heißt Spiel
vereinigung Fürth. Einer der hochklaſſigſten Meiſterſchafts
kämpfe hat ſern Ende gefunden, ſo ſchließt der Rundfunk-
bericht.

Fußball in Merſeburg.
Auf dem VfL.-Platze hatte ſich nur eine kleine Schar

„Unentwegter“ eingefunden, die ſehr bald wieder abziehen
konnte, da Naumburg 05 nicht antrat. Man fürchtete wohl
eine „Unergiebigkeit“ des Spieles in jeder Beziehung.

Auch die Reſerve von 99 kam um den vorgeſehenen
Kampj“gegen Ammendorf 1910. So war der geſtrige Sonn-
tag ruhig, für die Sportler gewiß eine große Enttäuſchung,
aber für den Berichterſtatter eine willkommene Ruhepauſe!.

25 Jahre B.C. Preußen.
Der zweitälteſte Raſenſportverein unſerer Stadt, der Ball-

ſpielklub Preußen, begeht in der nächſten Woche die Feier
ſeines 25jährigen Beſtehens. Jm Rahmen der vom 20. bis
27. Juni ſtattfindenden Sportwoche werden ſämtliche Mann-
ſchaften Spiele austragen, von denen wir die Spiele der
1. Mannſchaft gegen den Eine-Bode-Gaumeiſter Statzfurt 09
und gegen die Ligaelf des hieſigen Sp. V. 99 beſonders her-
vorheben wollen. Wir kommen in den nächſten Tagen noch
auf die näheren Einzelheiten zurück. Am kommenden Freitag
abend tritt auf dem Preußenplatze die 1. Mannſchaft der
Schwarzweißen gegen die gleiche Elf des Sp. V. 22 Gr.
Kayna im Gefellſchaftsſpiel an.

n. Leichtathletik. In
Die Ganumeiſterſchaften in Halle.

99 gewinnt die 800, 1500 Mir. und 3mal1000-Meterſtaffel.
Unterbrechung durch Regen. Befriedigende Leiſtungen.

Die geſtern im Halleſchen Stadion ausgetrageneen Gau-
meiſterſchaften brachten im großen und ganzen erwartete
Ergebniſſe. Freilich brachte auch hier der in den Nach-
mittagsſtunden einfetzende Regen bemerkbar, ſowohl in dem
ſchwachen Zuſchauerbeſuch als in ſchweren Bahnverhältniſſen

lauf kommen. Von unſeren hieſigen Sportver einen brachte
99 drei Gaumeiſterſchaften mit nach Hauſe, Roſt konnte im
800-Meterlauf recht glatt Züntzſch (96) und Zeiſing (Wacker
Halle) hinter ſich auf den zweiten und dritten Platz ver
weiſen auch Apitzſch lief ein gutes Rennen, etwa mit
60 Meter Vorſprung zerriß er vor ſeinem Klubkameraden
Steinmetz das Zielband. Viel knapper fiel der Sieg in der
Traditionsſtaffel der 99er, den 3mal1000-Metern, aus.
Weber, der als S lief, und Buchholz als zweiter, hielten
mit 96 gleichen ritt, erſt Roſt holte im kräftigen End-
ſpurt einen Porſprung von etwa 10 Metern heraus, der
den Sieg über 96 ſicher ſtellte. Schließlich ſind auch noch
die guten zweiten Plätze von Steinmetz (5000 Meter,
1500 Meter) und Neumann (400 Meter) zu erwähnen
Dritter wurden Holzhauſen (VfL.) über 100 Meter und
Damm (99) über 400 Meter.

Außer den HerrenMeiſterſchaften wurden auch die „alten
Herren “Konkurrenzen ausgetragen. Hier war Vecker (VfL.
Merſeburg zweimal erfolgreich.

Die Damen-Meiſterſchaften finden erſt nächſten Sonntag
und zwar hier in Merſeburg auf dem Platz des Sp. V. 99
an der Halleſchen Straße ſtatt. Die Jugend- und Erſtlings
wettkämpfe ſind bekanntlich ſchon Anfang Mai in Groß-
Kayna und Halle zum Austrag gekommen.

P iin) Waſſerſport. [iſſſſſſſſſſſſinini
XVIII. GagleVegatta in Halle g. S.

Die diesjährige Regatta des Sagle-Regatta- Vereins auf
der Saale bei Bad Neu-Ragoezy war nicht gerade von
ſchönſtem Wetter begünſtigt, doch war der Beſuch zufrieden-
ſtellend. 11 Vereine mit 58 Booten und ca. 300 Ruderern
hatten ſich gemeldet. Es wurden 16 Rennen gefahren.
Jm allgemeinen wurde ſchöner Sport geboten. Viele

ennen wurden erſt kurz vor dem Ziel entſchieden. Den
Löwenanteil konnte auch diesmal die Rudergeſellſchaft Nel-
ſon mit 6 Siegen erringen. Halleſcher RE.. erzielte 4 erſt
bbaſſige Siege, Halleſcher RV.-Böllberg und Viecetoria-
Bernburg je 2 Siege. Leider wurden die Rennen durch
ſtrömenden Gewitterregen ſtark beeinträchtigt.

Die Veranſtalbter hatten es bedauerlicherweiſe unterlafſen,
wie in früheren Jahren ein größeres Zelt für de Zuſchauer
zu errichten, ſo daß ſie ohne jeden Schutz dem Platzregen
ausgeſetzt waren und viele bis auf die Haut durchnäßt
wurden. Durch einen Blitz wurde die Fernſprechleitung
geſtört, ſo daß in den letzten Rennen keine Zeiten mehr
genommen werden konnten.

Die Waſſer verhältniſſe waren für die Regatta ſehr
günſtig. Höher durfte der Stand natürlich nicht ſein, ſonſt
wären die Rennen in Frage geſtellt worden.

Leider fand das Rennen keinen rühmlichen Abſchluß,
denn im großen Achter, den der Halleſche Ruderelub gegen
die Rudergeſellſchaft Nelfon-Halle zu verteidigen hatte,
wurde Nehſon wegen Kollkifion ausgeſchloſſen. Ergebniſſe:

Riemen-Zweier ohne Steuermann: 1. Halleſcher Ruder-
elub Halle 6:0,1; 2. Rudergeſellſchaft Wiking- Leipzig 6:13.
Jungmann-Achter: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon-Halle 5:12,2;
2. Halleſcher Ruderelub Halle 5:13,2. Junior-Vierer: 1.
Rudergeſellſchaft Nelſon- Halle 5:43,4: 2. Rudergeſellſchaft
Wiking- Leipzig 5:47,6; 3. Ruderckub S g

u

g

:43,
Tub Saxonia-Dölau 5:48,8.

Jungmann-Einer: 1. Halleſcher Ruderrerein Böllberg 6:25;
2. Rudergeſellſchaft Wiking- Leipzig 6:34. Richard-Günther-
Gedächtnis-Vierer: 1. Rudercklub Saxonia-Dölau 5:43; 2.
Halleſcher Ruderverein Böllberg 5:45; Rudergeſellſchaft
Magdeburg aufgegeben. Jungmann-Vierer: 1. Ruderge-
ſellſchaft Nelſon- Halle 5:50: 2. Ruderverein Neptun-Leip-
zig 5:59; 3. Ruderckub Viktoria- Bernburg 6:0. Verbands
Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon- Halle 5:39,2: 2. Halle-
ſcher Ruderelub-Halle 5:43,8. Einer: Rudergeſellſchaft Nel-
ſon-Halle geht allein über die Bahn. Hindenburg-Achter:
l. Halleſcher Ruderverein Böllberg 5:15,8; 2. Magdeburger
Rudergeſellſchaft 5:17,4; 3. Halleſcher Ruderclub 5:21. Ju-
nioren-Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon 2. Boot 6:13,8:
2. Rudergeſellſchaft Nelſon 1. Boot 6:17,4: 3. Ruderverein
Neptun- Leipzig 6:28,2. Vierer: 1. Ruderclub Viktoria
Bernburg: 2. Weißenfelſer Ruderverein 1884 8,4 Sek.
ſpäter; 3. Ruderekub Saxonia-Dölau 8,8 Sek. ſpäter Stadt
Hable-Vierer: Halleſcher Ruderelub geht allein über die
Bahn. Junior-Achter: 1. Hableſcher Ruderelub; 2. Ruder-
geſellſchaft Nelſon 1,6 Sek. ſpäter; 3. RudergeſellſchaftWiking- Leipzig 16,4 Sek. ſpäter.. DopppelZweier: 1. Ru-
der geſellſchaft Wiking-Leipzig; 2. Halleſcher Ruderverein
Böllberg 0,6 Sek. ſpäter. II. Vierer: 1. Ruderelub Vik-
toria-Bernburg; 2. Ruderckub Saxonia-Dölau 0,4 Sek.
ſpäter. Magdeburger Rudergeſellſchaft gibt auf. Großer
Achter: Wegen Kolliſion wurde Rudergeſellſchaft Nelſon-
Halle ausgeſchloſſen, nur Halleſcher Ruderelub geht alein
über die Bahn.

Handel und Perkeßr,
Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Jn der abgelaufenen Woche hat die Herabſetzung des
Reichsbankdiskonts auf 612 Prozent einigermaßen über-
raſchend gewirkt, da es nach den bisher angekündigten
Dispoſitionen der Reichsbankleitung noch nicht anzunehmen
war, daß die Disköntermäßigung vor Beginn des neuen
Quartals realiſiert werden würde. Jm Anſchluß an die
Herabſetzung des Reichsbankſatzes haben auch die Deutſche
Rentenbank und die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt (Land-
wirtſchaftliche Zentralbank) beſchloſſen, die Zinſen für die
ausgegebenen Perfonalkredite gleichfalls auf 612 Prozent,
für die bevorzugten Jnſtitute, die mehrere Zwiſchenſtellen
haben, auf 6 bzw. 51 Prozent (Genoſſenſchaften) herab-
zuſetzen. Gegenüber dem Landwirt hat die Ermäßiung,
ſoweit es ſich um einen laufenden oder Lombard-Bar-
kredit handelt, gleichfalls mit Wirkung vom 7. Juni d. J.
Gültigkeit. Die weitere Auswirkung kann ſelbſtredend erſt
bei den verſchiedenen beteiligten Wirtſchaftszweigen im
Laufe der nächſten Wochen hervortreten.

Der Geldmarkt iſt zurzeit wieder von einer kaum über
treffbaren Flüſſigkeit, trotz der recht regen Börſentätig-
keit, die in allen Teilen des Börſenmarktes eine lebhafte
Aufwärtsbewegung in Erſcheinung treten ließ. Beſonders
das Ausland hat ſich wieder äußerſt rege mit Ankäufen
deutſcher Werte betätigt. Die verſchiedenen Gründungen im
Ausland zum Zwecke der Unterbringung deutſcher Werte
haben ſicherlich auf dieſe Aktion ſichtlichen Einfluß ausge
übt. Auch die hier wiederholt hervorgehobene induſtrielle
Verkettung deutſcher Unternehmungen mit dem Ausland
bringt eine Jntereſſennahme an den bezüglichen Werken
unmittelbar mit ſich. Charakteriſtiſch für die immer weitere
Ausdehnung für dieſe Verbindung deutſcher und ausländi-
ſcher Jnduſtrieintereſſen erſcheint es, daß in der General-
verſammlung der J. G. Farbeninduſtrie, die im Laufe der
Woche ſtattfand, die Erklärung abgegeben wurde, daß man
unter gegebenen Umſtänden die ſchaffung der Vorzugs-
aktien zurückſtellen müßte, da ſich neuerdings eine Ueber-
fremdung in drohender Nähe zeige. Die gute Aufnahme
der Reichsbahn-Vorzugsaktien, für welche die Banken in
denjenigen Kreiſen, die vorzugsweiſe ihr Geld in feſtver-
zinslichen Werten anzulegen entſchloſſen ſind, lebhaft
werben konnten, zeigte, daß die deutſchen Kapitalkreiſe bei
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vorkeilhaft erſcheinenden Anlagen auch heute noch ſchnell
zugreifen. Am Roheiſenmarkt war keine Beſſerung zu ver

ichnen, auch der Maibericht der deutſchen Maſchinenbau
anſtalten weiſt die weiter unbefriedigende Lage unſerer
n auf. Auch in der chemiſchen Induſtrielieben Beſchäftigungs- und Abſatzverhältniſſe im allge

einen unverändert ſchlecht. Wegen der geſamten Wirt-
aftsbage wird auch keine Beſſerung auf dem Baumarkt

vorläufig mehr zu erwarten ſein. Der Arbeitsmarkt weiſt
auch dieſes Mal wieder die aleichen ungenügenden Be
ſchäftigungsziffern auf.

9

Deutſchlands enropäiſcher Außenhandel.

Der deutſche Export im erſten Quartall 1926 zeigt
für die europäiſchen Staaten einſchließlich der Türkei eine
Steigerung um 139 Mlionen, gegenüber der im gleichen
Abſchnitt des Jahres 1925. Die Totalſumme des
deutſchen Exportes für Januar bis April 1926
beläuft ſich auf 1,784 Millionen gegenüber 1,645 Milli-
wnen im Vorjahre.

Während in der erſten Hälfte des Jahres 1925 die deut-
he Handelsbilanz mit Europa um ſchätzungsweiſe 500

ällionen Mark paſſiv blieb, ſchließt das erſte Vierteljahr
11926 mit einem Exportüberſchuß von ungefähr 800
Millionen Mark ab.
Die Winterpreiſe des Mitteldentſchen Braunkohlenſyndikats.

Aus Halle wird uns gemeldet: Für Braunkohlen-
briketts werden die mitteldeutſchen Syndikatspreiſe am
ſ1. Juli um 6 Mark je 10 Tonnen erhöht. Auch in
früheren Jahren iſt um dieſe Zeit regelmäßig eine Preis-
erhöhung vorgenommen worden.

Deichte Erhöhnng der Arbritsloſenziffer durch Zunahme
der Frauenerwerbsloſigkett.

Die Erwerbsloſenſtat
Juni läßt nur eine geringe
marktes erkennen.
2000.

tik auf den Stichtag 1.
ränderung des Arbeits-

Die Erwerbsloſenziffer erhöhte ſich um
Bemerkenswert iſt, daß die Zahl der männlyhen

Hauptunterſtützungsempfänger von 1425000
auf 1 421000 gefallen, diejenige der weiblichen aber von
318 000 auf 324000 geſtiegen iſt. Die Zahl der Zu-
ſchlagsempfänger (unterhaltsberechtigten Angehörigen von
Hauptunterſtützungsempfängern) iſt von 1763000 auf
1754 000 zurückgegangen.

Dieſe Entwickhlung des Arbeitsmarktes muß bedenklich
ſtimmen, zeigt ſie doch, wie hartnäckig die Wirtſchaftskriſis

einer Klonjunktur-
Vergleicht man die entſprechenden Ziffern

iſt und wie entfernt
belebung ſind.
des Vorjahres, ſo erkennt man, daß damals

wir noch rn

pei einer
weit niedrigeren Erwerbsloſenziffer zur gleichen Zeit
die Ziffern ſehr raſch ſanken.

männlichenRückgang der
Erfreulich iſt allein der kleine

Erwerbsloſigkeit; er iſt jedoch
zu unbedeutend, um das trübe Geſamtbild heller erſcheinen
zu laſſen.

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 121,009 T n 7 r (140) 74,00ollar Schätze 135, Linde Eismaſch. 13 ,00kl. Goldanleihe 19900 Sahlth Pahravot 15012 hreb. Wachs. (100) d

gr. 96,19 Leipzig Riebeck 96.75 Magdeburger Gas 63,255 Dt. Reichsanl. 0,41 Bergw.-Geſ. 63,754 dto. c Bergw. 93,001 o e „5 2 27,5 die. Juduftrie Aktien
4 Preuß. Conſols 0,38 Buckan 94,253 o. 0,38 Aachener Spinnerei Mit u. Geneſt (100) 100,00dto. 0,39 Accumulatoren 132,00 Neckarſ. Fahrzeug 85,59
Sächſ. land. Pfdbr. 11,40 Allg. Berl. Omnibrs 132,00 Niederſchl. Elektriz. 119,00
Meining. Hyp. 1/17 8,87 E. G. 122,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,50
Pr. Bodkrd. 3/29 8,99 Ammendorf Papier 143,75 [Drenſtein Koppel 75,75
Oeſtr. Gold 10/19 18,75 Anhalter Kohlen 66,00 Oftwerke 157,00
Ungar. Gold 7/19 117,30 Aſchaffenburg. Pap. 90,00 Panzer 43,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1,60 Ba-oper Walzwerke 10,50 Phönix Bergbau 90,87
5 Neckar A. G. 21 WBedburger Wolle S Braunkohle 63,12
Rhein Main Donau WBochum Guß 114,87 Reichelt Metall 65,00Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 36,50 Rhein. Weſtf. El. W. 129,00
4 A. E. G. 9 1,00 Charlottenb. Waſſer 87,59 Gebr. Ritter 95,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 80,00 Rombach Hütte 23,50
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 93,00 Roſitzer Zucker 66,00

Deſſauer Gas 112,75 Rütgerswerke 89,00

Aktien v r 121,00 r 437r y tamit Nobel 100,00 Sarrotti Chok. (20) 127,50Schiffahrts Aktien Cattur 83,75 S hieß Maſch (600)
amburg Amerika 135,00 Sſchweiler Bergw. 125,62 Schuckert Co. 111,25n r Fahlberg Liſt 88,00 Schulz jun. (200) S
ordd. Lloyd Akt. 133,75 J G. Farbeninduſtr. 187,50 SiegenSolinger 34,12

Verein. Elbeſchiff. 4300 Frauſtädter Zucker 73,75 [Simonius Zelluloſe
Gelſenk. Bergwerk 121,50 Steingut a
Genthiner Zucker 0,575 Stinnes Riebeck 114,00Bau Auelen Geſ. f. el. Unter.(100) 155,75 Tecklbg. Schiff 12,00

Bank eleker. Werte 89,75 Glauziger Zucker 80,(0 Tempelhoferfeld 37,00
Bank für Brauind. 143,00 Görlitzer Waggon 28,25 Thüringer Zucker 30,25
Berl. Hand. G. (150) 159,00 Hamb. El, W. (100) 128,00 Union chem. Prod. 43,5)
Com. u. Priv. Bank 109,25 Ha pener Bergwerk 129,00 Varziner Papier (80) 59,75
Darmſt. u. Nat. Bank 141,50 Hirſch Kupfer (150) 108,50 Ver. Kohle Borna 50,25
Deutſche Bank (60) 134,50 Jlſe Bergbau 113,50 Wandererwerke 129 50
Disk. Com. Ant. (40) 131,75 Jüdel Co. 85,00 Wegel. Hüb. (100) 74,00
Dresdner Bank 115,75 Kahla Porzellan 77,75 Werſch. Weiß. Brk. 122,75
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 70,00 Weſterregel Alkali 142,75
ZeipzigerCred. Anſt. 100,00 Koehlmann Stärke 71,'0 Wolf Waſch. Buck. 38,50
Reichsbank Anteile 153,50 Köln Rottweil 102,75 Wotanwerke 40,09Sächſiche Bank 132,25 ört tsdorf Zucher Zeitz. Maſch. A. (100) 120,50
Wien. Bk, (a. Wp. St) 5.45 Kraftwerk Thüring. 91,00 IZwickau Maſch. (20) 41,00

Berliner Freiverkehr vom 12. Juni 1926.
Kali Krügersh. 108,50 [Brown. Boveri 89,00 JRuß A. E. G. 1,50
Wittekind „05 Chem. Zeitz 9,00 Schebera 80,0Dtſch. Petrol. Gummi Elbe Jul. SichelDiam. Shares. 23,50 Hage Rötteln Stoewer Auto 14,00
Nationalfilm 43,00 Hochfrequenz 96,00 Straulauer Glas 110,00
UfaFilm 47,00 IManoli 57,00 Winkelh. Cogn. 43,90

e T cLeipziger Börſe vom 12. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 71,50 ſHetzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei 9),00
Buſch Waggon Btz. 46,00 Hupfeld, Ludw. 33,00 Paradiesb. Steiner 122,00
Chromo Najork(?0) 64,50 Käaſtner, Karl 24,00 Pittler Werkzeug 115,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Co. 73,00 Riquet Co. (520) 87,(0
Dermatoid Wk. (20) 40,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 137,60
Etzold Kießling 84,50 Krietſch Mühle 30.25 Sröhr, Kammgarn 119,00
Falkenſt. Gardinen. 69,09 PLandkr. Leipzig 86,00 Thür. Wollgſp (100) 106,25
Gnüchtel. S. Email. 47,25 Leipzig Riebeck B. 96,09 Tränk &Würk. (100) 56,90
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 47,00 Ullersdocf. W. (200) 66,50

all. Pfännerſch. 91,50 Piano Zimm. 9),50 Wotanwerke 40,50Sarhue e-, 39,00 LirdnerGottfr. (200) 34, Zittau Mech. Wed. 62,00

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 12, Juni 1926.*)

Leipziger Freiverkehr vom 12. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 46,25 Ley, Arnſtadt 7,00 ISeidel K aumann 46,25Buſch Wagg.(p.St.) 4,25 Nordd. Gem. 500 S Thür. Zuck. Walſch. 28,50
Dähne Max MMNondd. Gem. 1000 215,00 Weidaer Jutte 102,50Eſcher Bernh. 834,50 Parkhotel Leipzig 115,00 Wollhaar Hainicher
Heine Co. 43,75 ſReform Motoren 3,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Berliner Getreidemarkt,

Berlin, 14. Juni. Die argentiniſchen und kanadiſchen
Cif- Forderungen ſind erheblich erhöht worden, doch be

war. Hafer bleibt im großen und ganzen Uunverändert, gute
Gerfte in FutterSorten waren weiter rege begehrt.

qualität hatte weiter gute Nachfrage bei unkeränderben
Preiſen.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 12. Juni. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, Juli 297,50--297, September 271, Roggen,
märk. 178--183, Juli 198--198,50, September 205,50 bis
206, Oktober 206,50--207; Sommergerſte 187--200;
Wintergerſte 173--186; Hafer, märk. 195—-206, September190; Keſgennmeht 37,25—-39,50; Roggenmehl 25,25 bis

26,75; Weizenkleie 9,50--9,75; Roggenkleie 11,25—11,40;
Viktorigerbſen 3646; Kl. Speiſeerbſen 27--33; Futter
erbſen 2227; Peluſchken 22,50--27,50; Ackerbohnen 23
bis 26; Wicken 32-35; Lupinen, blaue 14--16; Lupinen
gelbe 18—-20; Rappskuchen 13,7013,90; Leinkuchen 17,60
bis 17,80; Trockenſchnitzel 9,90 10,30; Sojaſchrot 19,50
bis 19,80; Kartoffelflocken 21,00--21,40.

Berliner Börſe vom 12. Juni.
Die Umſätze waren gering. Die Tendenz kennzeichnete

ſich als überwiegend behauptet, wurde jedoch im Verlaufe
der erſten Börſenſtunde unſicher, ſo daß die vereinzelten
Kursſteigerungen nicht immer aufrecht erhalten werden
konnten.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,414—-20, 466;
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205;

Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäfte de Amtsbezirls
Modelvitz.

Während der Dauer der Beurlaubung des Amtsvorſtehers
in Papitz vom 14. Juni bis 11 Juli d. J. werden die
Amtsvorſtehergeſchäfte des Amtsbezirks Mohe witz von dem
Amtsvorſteher in Altſcherbitz wahrgenominen.

Merſeburg, den 3. Juni 1926.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreisgaus, h uſſes.

Sperrung eines Teiles der Provinz lkvaße
Merſeburg-- Leipzig.

Wegen Ausführung von Umbauarbeiten auf der Pro-
vinzialſtraße Merſeburg-- Leipzig wird die völlige Sperrung
der Strecke von Kilometer 64,7 bis Kilometer 66,4 zwi-
ſchen den Ortſchaften Zöſchen, Göhren und Zſchöchergen,
für allen Verkehr für die Zeit vom 15. Juni 1926 bis

29. Juli 1926 angeordnet. Der Verkehr wird auf
ie Straßenverbindung von Wallendorf über Schladebach,

Witzſchersdorſ, Piſſen, Rodden nach Günthersdorf verwieſen,
der leichte Verkehr porübergehend bei gutem Wetter zum
Teir auch von Zöſchen über Göhren.

Merſeburg „den 7. Juni 1926. Der Landrat.
Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäſte des Amtsbezirls

Niederelobieau.
Während der Dauer der Abweſenheit des Amtsvorſtehers

Vogei in Niederelobicau vom 6. bis 20. d. M. werden die
Amtsvorſtehergeſchäfte des Amtsbezirks Niederc'obicau von
dem Amtsvorſteher in Großgräfendorf wahrgenommen.

Merſeburg, den 10. Juni 1926.
Der Landrat als Boprſitzender des Kreis s uſſes.

Sperrung eines Teiles des Kommunibattons veges
Ennewitz--Wehlitz.

Der von Ennewitz nach Wehlitz führende Komnmmunika-
tionsweg wird auf der Strecke von den Eiſenmaſten der
Elektriſchen Ueberlandzentrale bei Ennewitz bis zu den
Maſten bei Cursdorf von heute ab für Laſtgeſchirre und
Kraftfahrzeuge ſolange geſperrt, bis die Straße Ennewitz-
Schkeuditz fertig gepflaſtert iſt. Der Verlehr wird auf die
Straße Cursdorf-—-Freiroda umgeleitet

Ennewitz, den 8. Juni 1926.
Der Amtsvorſteher.

Viehſeunchenpoltzeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der Paragraphen 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte
Riedel in Kietzen, Karl Burkhardt und Hermann Göhlſch
in Meuchen, Paul Veit in Starſiedel, Outo Rolle in
Schkeitbar, Willi Dietze und Hermann Kretzſchmar in Eis-
dorf bilden die Gemeinde- und Gutsbeizrke ſowie dis
Fluren Meuchen und Kitzen, weiter die Gemeindebezirke
ſowie die Fluren Starſiedel, Schkeitbar und Eisdorf je
einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. De
zember 1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſe
burg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes

kunden die Käufer große Zurückhaltung, da in den letzten
Tagen größere Abſchlüſſe zuſtande gekommen ſind. Roggen
blieb in naher Ware knapp angeboten und gut gefragt,
doch hat das Preisniveau keine Veränderung erfahren.
Jm Lieferungsmarkte waren die Herbſtſichten für Weizen
und Roggen nachgiebiger wegen der Unſicherheit über die
Höhe der künftigen Zölle. Roggen- und Weizenmehl waren
ün den Forderungen 0,25 Mark erhöht, Roggenmehl iſt
beſſer gefragt, und der höhere Preis wurde bewhlligt,
während für Weizenmehl der geforderte Preis durchzuholen

vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück 2 und
51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

Paragrapph 2. Zuwiderhandlungen werden nach Para-
graph 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli
1909 (RGBl. S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 11. Juni 1926. Der Landrat.
Anordnung des Miniſters für Handel und Gewerbe, be
treffend die Abgabe von Vetriebsſtoffen an Kraftfahrzeunge

während der allgemeinen Ladenſchlußzeit.

Auf Grund des Paragraph 10 der Verordnung über die
Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten vom 18. März
1919 (RGBl. S. 315) und der Ziffer VII Abſ. 3 der An-
ordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Ar
beiter vom 23. November 17. Dezember 1918 (RGBl. S.
1334/1436) in Verbindung mit den Paragraphen 1 und 14
der Arbeitszeitverordnung von 21. Dezember 1923 RGVBl.
1 S. 1249) beſtimme ich nach Anhörung der beteiligten Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmervertretungen folgendes:

1. Abweichend von den Vorſchriften des Paragraph 9
Abſ. 1 der Angeſtelltenverordnung von 18. März 1919 und
der Paragraphen 105 b Abſ. 2 und 41a der Gewerbeordi
nung in Verbindung mit dem Paragraph 8 der Ange-
ſtelltenverordnung wird hiermit unter dem Vorbehalt des
Widerrufs die Abgabe von Betriebsſtoffen an Kraftfahr-
zeuge auch für die Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr mor-
gens ſowie für die Sonn und Feſttage geſtattet.

2. Die Ausnahme bezieht ſich nur auf die unmittelbare
Verſorgung von Kraftfahrzeugen mit Betriebsſtoffen. So-
weit die Verſorgung nicht durch eine beſondere Tankanlage
(z. B. in einer Garage oder durch eine Straßenzapſſtelle),
ſondern in einer offenen Verkaufsſtelle erfolgt, in der auch

AmſterdamR. (100 Gulden) 168,55-168,97;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 12,47—12,51;
Jtalien (100 Lire) 15,32 15,36;

openhagen (100 Kronen) 111,36—111,64;
Liſſabon (100 Esuceto) 21,445--21., 495;
Oslo (100 Kronen) 93,03 93,27;
Paris (100 Frank) 12,25--12,29;
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458;
Schweiz (100 Frank) 81,22--81,42;
Sofia (100 Leva) 3,052—3,062;
Spanien (100 Peſeta) 65,72—65,88;
Stockholm (100 Kronen) 112,30--112,58;
Wien (100 Schilling) 59,25-—59, 39;
Budapeſt (100 000 Kronen) 5,868—5,888.

Leipziger Börſe von 12. Juni.
Zum Wochenſchluß zeigte ſich an der Börſe keine Aende

rung der bisherigen Geſchäftsloſigkeit. Die Kurſe zeigten
im allgemeinen nur minimale Schwankungen nach beiden
Seiten.

Berliner Schlachtvaehmarkt.
Auftrieb Rinder 1968, Bullen 473, Ochſen 385.,

Kühe und Färſen 1110, Kälber 1400, Schafe 9150,
Schweine 6567, Ziegen 39. Preiſe: Ochſen: a) 58--63,
b) 53-56, c) 47—-50, d) 40--44; Bullen: a) 55-58, b)
52-54, c) 45-49; Färſen und Kühe a) 55-60, b) 4452,
c) 35--40, d) 28--32, e) 22-26; Kälber: a) 95--115, b)
70--75, c) 60--68, d) 50--56, e) 42--48; Schafe: a) 55
bis 60, b) 40--50, c) 30--37; Schweine: a) 79, b) 78,
c) 75--77, d) 73 75, e) 70--72; Ziegen: 2025.

Gmküche BeKunntmachungen es bandratsgmtes,
andere Waren feilgehalten werden, gilt die Ausnahme nur
dann, wenn der Betriebsſtoff aus einem von dem allge-

Verkaufsraum völlig getrennten Lager abgegeben
wird.

3. Für die Beſchäftigung der Arbeitnehmer auf Grund
dieſer Ausnahmegenehmigung gelten die geſetzlichen Vor-
ſchriften mit der Maßgabe, daß Arbeitnehmer, die an einem
Sonn oder Feſttag, gleichoiel wie lange, hierbei in An
ſpruch genommen worden ſind, an den beiden folgenden
Sonn oder Feſttagen von jeder Arbeit freizulaſſen ſind.
Jugendliche (unter 16 Jahre alte) Arbeitnehmer dürfen
bei der Abgabe von Betriebsſtoffen an Kraftfahrzeuge wäh-
rend der unter Ziffer 1 angegebenen Zeiten nicht beſchäftigt
werben,

Serktn, den 7. Mai 1926.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 10. Juni 1926. Der Landrat.

Schlächtercianlage für Klianvieh in Kötzſchen.
Der Kaufmann Hugo Föhre in Kötzſchen beabſichtigt, auf

ſeinein Grundſtück in Kötzſchen, Naumburger Straße 63f
eine Schlächtereianlage für Kleinvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des Paragravh 17 der Reichsgewerbeordnung
bringe ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen ber mir ſchrift-
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach
Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf Freitag, den
3. Zu l i d. J, vormittags 10 Uhr, im diegsſeitiger
Bürs anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
es Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er-

örterung der Einwendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, den 10. Juni 1926. Der Landrat.

Viehſeuchenpolizer liche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
des Rittergutsbeſitzers Breſſel in Kölzen, der Landwirte
Franke in Kleingörſchen, Paul Fehſe in Frankleben ſowie
Paul Deuber in Reipiſch iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 11. Juni 1926. Der Landrat.
Buflen- und Eberkörungen.

Auj, Grund des Paragraph 5 der Polizeiverordnung be
treffend die Bullenkörung in der Provinz Sachſen vom
25. Februar 1924 und des Paragraph 2 der Ausführungs-
vorſchriften hierzu von 3. März 1924 ſowie des Para-
graph 5 der Polizeiverordnung betreffend die Eberkörung
in der Provinz Sachſen ron 30. Januar 1925 und des
Paragraph 2 der Ausführungsvorſchriften hierzu vom 30.
Januar 1925 werden die Körtermine der diesjähengen
Frühjahrs-Bullen- und Eberkörungen wie folgt feſtgeſett:
Am 16. Juni 1926 vormittags: Schladebach 7,30 Uhr,
Kötſchau 8 Uhr, Altranſtädt 8,30 Uhr, Piſſen 9 Uhr,
Zweimen-Göhren 9,30 Uhr, Zſchöchergen 10 Uhr, Möritzſch
10,30 Uhr, Cursdorf 11 Uhr; nachmittags: Beuditz 1,30
Uhr, Röglitz 2 Uhr, Oberthau 2,30 Uhr, Weßmar 3 Uhr,
Raßnitz 3,30 Uhr, Burgliebenau 4 Uhr, Wegwitz 4,30 Uhr,
Meuſchau 5 Uhr. Am 21. Juni 1926 vormittags: Kauern
7,30 Uhr, Zöllſchen 8 Uhr, Ellerbach 8,30 Uhr, Meuchen
9 Uhr, Großgörſchen 9,30 Uhr, Kitzen 10 Uhr, Theſau
10,30 Uhr, Löben 11 Uhr, Zitzſchen 11,30 Uhr; nachmittags:
Kleinſchkorlopp 1,30 Uhr, Schkeitbar 2 Uhr, Räpitz 2,30
Uhr, Schkölen 3 Uhr, Thronitz 3,30 Uhr, Grozlehna 4 Uhr,
Treben 4,30 Uhr, Nempitz 5 Uhr, Thalſchütz 5,30 Uhr. Am
23. Juni 1926 vormittags: Zſcherben 7,30 Uhr, Kötzſchen
8 Uhr, Oberbeung 8,30 Uhr, Frankleben 9 Uhr, Reipiſch
9,30 Uhr, Geuſa 10 Uhr, Atzendorf 10,30 Uhr, Milzau
11 Uhr, Biſchdorf 11,30 Uhr, Burgſtaden 12 Uhr nach-
mittags: Niederwünſch 12,30 Uhr, Schafſtädt 1 Uhr, Bad
Lauchſtädt 5 Uhr, Delitz a. B. 3,30 Uhr, Angersdorf
4 Uhr, Rattmannsdorf 4,30 Uhr, Corbetha 5 Uhr, Schkopau
5,30 Uhr.

Die Bullen und Eber werden in jedem Orte zu gleicher
Zeit gekört und ſind an der Schmiede oder an einem ſonſt
geeigneten Orte vorzuführen.

Die Beſitzer von Bullen und Ebern erſuche ich, die von
ihnen angemeldeten Tiere der Körkommiſſion pünktlich vor-
zuführen. Tiere, die nicht pünktlich zur Stelle ſind, werden
nicht gekört.

Den Bullen iſt ein Naſenring anzulegen.
Die Ankörung der Bullen und Eber erfolgt nur für den

Kreis. Der Deckort des Bullen bzw. Ebers iſt von dem
Beſitzer bei der Körung anzegeben. Von den Bu len und
Ebern, die bereits einmal angekört waren, iſt das bisherige
Deckbuch dem Köramt auszuhändigen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekannt-
kanntmachung ſofort in ihrer Gemeinde ortsüblich bekannt
zu machen und dafür Sorge zu tragen, daß die angemeldeten
Bullen und Eber auch zur beſtimmten Zeit pünktlich zur
Stelle ſind.

Merſeburg, den 9. Juni 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisgusſchuſſcs
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